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Jeden Tag—exakten Arbeitsrhythmus!
Für Bekräftigung 
des hohen Titels

Im verflossenen Jahr hat das Kollektiv des Temirlauer Baustoffkombinats 
merkliche Produktionserfolge erzielt: Laut Arbeitskalender waren hier die 
vier Jahre des 10. Planjahrfünfts bereits am 12. Dezember zu Ende. Das 
Kombinat realisiere Warenerzeugnisse für 92 000 Rubel zusätzlich zum Plan. 
Das Kollektiv hat erhöhte Verpflichtungen für das Jahr 1980 übernommen.

Die Baustoffe des Temirlauer 
Kombinats sind nicht nur bei den 
Karagandaer Arbeitern sehr ge­
fragt. Sie werden in die Gebiete 
Zelinograd. Kustanai, Alma-Ata 
geliefert, und der hier erzeugte 
Mastixkitt, der zur Plattenfugen­
abdichtung verwendet wird, ist 
den Bauarbeitern in allen Teilen 
der Sowjetunion bekannt.

Das verflossene Jahr war kein 
leichtes in der Aroeitsbiographie 
des Kollektivs. Die unregelmäßi­
gen Rohstofflieferungen bereiteten 
unvorhergesehene Schwierigkeiten.

Doch alle Werktätigen des Be­
triebs haben die Jahresaufgabe in 
allen technisch-ökonom i s c h c n 
Kennziffern, darunter auch in der 
Nomenklatur, erfüllt.

Die Qaulitât der Baustoffe hängt 
vielfach von der Qualität des Ze­
ments ab. der aus Aktau kommt. 
Leider entsprach er im Jahre 1979 
nicht immer den Forderungen, die 
an ihn gestellt werden. Unter sol­
chen ungünstigen Bedingungen

Walzwerker der Polymerstoffahtei- 
hing Jesset Amanbalin und andere 
führend.

„Der sozialistische Wettbewerb, 
der darauf zielt, die Arbeitspro­
duktivität höchstmöglich zu stei­
gern und die Qualität der Erzeug­
nisse zu verbessern, ermöglicht es 
uns. das Produktionstempo stets 
zu beschleunigen”, sagt der Vor­
sitzende des Gewerkschaftskomitees 
Nikolai Schewtschenko. „Während 
1972 zum Beispiel 7 700 Quadrat­
meter Wandplatten .Silakpor' 
hergcstellt wurden, so waren cs im 
vorigen Jahr schon 50 300 Qua­
dratmeter. Im Jnhre 1979 erwei­
terte sich der Produktionsumfang 
im Vergleich zum vorigen Jahr 
um mehr als 350 000 Rubel."

Das Kollektiv des Kombinats 
steht im Wettbewerb mit dem 
Pawlodarer Kombinat für Stahl- 
betonbauelemente Nr. 4, einem Be­
trieb gleic her Industriebran­
che. Bisher waren die Temirtauer 
führend, in diesem Jahr aber wol­

let Bahnbetriebswerk der Station Petropawlowsk der Süduraler Eisenbahn 
erzielt die von Alexander Ischfschenko geleitete Komsomolzen- und Jugend­
brigade der Abteilung für elektrische Maschinen vortrellliche Produktions­
leistungen. Die 1963 gegründete Brigade belegte wiederholt den 1. Platz im 
Wettbewerb der Komsomolzen- und Jugcndkollektive der Verkehrsbetriebe 
des Gebiets Nordkasachstan.

Im Bild: Der Komsomolorganisafor der Abteilung Gennadi Kirin, einer 
der besten Mitarbeiter dir Brigade. Foto: KasTAG

Fernleitungen 
auf dem Lande

KUSTANAI. (KasTAG). Sogar 
der Schneesturm, der einzelne Ab­
schnitte der Hochspannungsleitung 
beschädigt hatte, vermochte es 
nicht, die Versorgung der Firmen 
und Reparaturwerkstätten mit 
Strom sowie die Beleuchtung in 
den Eigenheimen der Einwohn?r 
des Rayons Fjodorowka (des größ­
ten im Gebiet) zu unterbrechen. 
Elektrischer Strom kam hierher 
über eine Reserveleitung, die vom 
.Kollektiv der Mechanisierten Ko­
lonne Nr. 58 des Trusts „Zelin- 
elektrosctstroi" mit Vorsprung 
von einem Vierteljahr gezogen 
worden war.

Die beachtliche Überbietung des 
Arbeitsplans wurde dank dem 
Fließbandverfahren im Ziehen 
elektrischer Leitungen, dank der 
leistungsstarken Erdbagger- und 
Beförderungstechnik erzielt. Die 
Kolonne organisierte die Vormon­
tage der Leitungsmaste auf einem 
mechanisierten Platz.

Bereits 75 Prozent aller Sow­
chose und Kolchose des Gebiets 
sind durch Rcserveleitungen an 
die staatlichen Energiesysteme 
von Ural und Orenburg ange- 
schlossen. Seit Beginn des Plan­
jahrfünfts sind nahezu 1 000 Ki­
lometer solcher Leitungen gezogen 
worden.

Am 6. Februar fand eine Sitzung 
des Ministerrats der Kasachischen 
SSR statt, in .der die Ergebnisse 
der Erfüllung des Staatsplans der 
wirtschaftlichen und sozialen Ent­
wicklung und des Staatshaushalts 
der Republik für das Jahr 1979 so­
wie Maßnahmen zur Gewährlei­
stung der Erfüllung des Plans und 
des Haushalts für das Jahr 1980 
erörtert wurden.

In der Sitzung wurde festgestcllt. 
daß dank der Realisierung der Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und der darauffolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU sowie, 
dank dem weitgehend entfalteten 
sozialistischen Wettbewerb eine 
weitere Entwicklung aller Zweige 
der Volkswirtschaft und eine He- 
bpng des materiellen Wohlstandes 
der Werktätigen gewährleistet wur­
den.

Erfüllt ist der Plan in der Rea­
lisierung der Industrieproduktion 
und der meisten wichtigsten Er­
zeugnisarten. Der Gesamtumfang 
der Industrieproduktion ist gegen­
über dem Jahr 1978 um 2,3 Prozent 
angewachsen. Realisiert sind die im 
Plan vorgemerkten Maßnahmen zur 
Vergrößerung der Kapazitäten, zur 
technischen Umrüstung und Re­
konstruktion der bestehenden Be­
triebe, zur Steigerung der Effekti­
vität der Produktion und Verbesse­
rung der Qualität der Erzeugnisse.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft erzielten eine rekordmäßig 
hohe Getreideernte. In den Staats- 
spcichern wurden 1262 000000 Pud 
Getreide eingelagert, darunter mehr 
als eine Milliarde Pud Weizen. Die 
Planauflagen im Verkauf von Roh­
baumwolle. Kartoffeln, Gemüse, 
Alclonenkulturen. Milch. Eiern und 
Karakulfellcn sind überboten. Der 
Vieh- und Geflügelbestand wurde 
vergrößert.

Ein bedeutender Arbeitsumfang 
ist im Invcstbauwesen ausgeführt.

Erfolgreich wurden Maßnahmen 
zur Erfüllung des vom XXV. Par­
teitag der KPdSU erarbeiteten so­
zialen Programms realisiert. Der 
Einzelhandelsumsatz und der Um­
fang der Dienstleistungen vergrö­
ßerte sich, verbessert wurde die 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Wohnungen. Vorschulkindereinrich­
tungen, Schulen, Krankenhäusern 
und Polikliniken.

Zugleich wurde in der Sitzung 
auf eine Reihe von Mängeln in der 
Erfüllung des Staatsplans der wirt­
schaftlichen und sozialen Entwick­

lung und des Staatshaushalts der 
Kasachischen SSR im Jahre 1979 
hingewiesen. Der Ministerrat der 
Kasachischen SSR verpflichtete die 
Minister, Leiter der Republikämter, 
die Gebictsvollzugskomitees und 
das Alma-Ataer Stadtvollz.ugskomi- 
tec. ausgehend von den Beschlüs­
sen des Novemberplenums (1979) 
des ZK der KPdSU, den Thesen 
und Schlüssen, dargclegt in der 
Rede des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU und Vorsitzenden des 
Präsidium* des Obersten Sowjets 
der UdSSR Genossen L. I. Bresh­
new auf diesem Plenum, die Ergeb­
nisse der Wirtschaftstätigkeit der 
Zweige, der Baubetriebe und Orga­
nisationen im Jahre 1979 sorgfäl­
tig zu analysieren. Maßnahmen zu 
erarbeiten und zu realisieren, die 
die Erfüllung und Überbietung der 
Planauflagen im Jahre 1980 sowie 
die konsequente Verwirklichung des 
Kurses der Partei auf die Steige­
rung der Effektivität und Qualität 
der Arbeit an allen Abschnitten der 
Volkswirtschaft der Republik dank 
der Entfaltung eines massenhaften 
.sozialistischen Wettbewerbs um die 
würdige Ehrung des 110. Geburts­
tages W. I. Lenins, des 60. Grün­
dungstags der Kasachischen SSR 
und der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, die erfolgreiche Er­
füllung der Auflagen des abschlie­
ßenden Jahres des zehnten Plan­
jahrfünfts gewährleisten.

Besonders wurde die Notwendig­
keit hervorgehoben, die Produktion 
von Konsumgütern immer mehr zu 
vergrößern, ihr Sortiment zu er­
weitern und ihre Qualität zu ver­
bessern.

Es wurden die Berichte der Lei­
ter einzelner Ministerien. Ämter, 
Vereinigungen und Betriebe über 
die Arbeitsergebnisse im Januar. 
1980 entgegengenommen.

In der Sitzung sprach der Vor­
sitzende des Ministerrats der-Ka­
sachischen SSR B. A. Aschimow.

An der Arbeit der Sitzung des 
Ministerrats der Kasachischen SJR 
beteiligten sich der Zweite Sclp-e- 
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans O. S. Mirosch- 
chin, der Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans N. A. Nasarbajew, die Kan­
didaten des Büros des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans S. M. Mukaschew und W. T. 
Schewtschenko.

• (KasTAG)

steigt unermeßlich die Bedeutung 
des beruflichen Könnens der Ar­
beiter und Angestellten des Kom­
binats. Im vorigen Jahr war es 
wie immer auf hohem Niveau. Ein 
Beweis dafür ist die Tatsache, daß 
die Konsumenten die an sie gelie­
ferten Erzeugnisse noch nie bean­
standet haben. Es sei betont, daß 
im Betrieb ständig und mit Erfolg 
um hohe Qualität der Erzeugnisse 
gekämpft wird. Alle Wandplatten 
„Silakpor" führen das staatliche 
Gütezeichen. In diesem Jahr sol­
len der Latexleim und mehrere 
Erzeugnisse aus Granit und Mar­
mor zur Attestierung mit dem 
staatlichen Gütezeichen vorge­
schlagen werden.

Der sozialistische Wettbewerb 
ist im Kombinat weitgehend ent­
faltet. Seine Ergebnisse werden 
allmonatlich ausgewertet. Die 
höchsten Leistungen weisen die 
Gasbeton- und die Polymerstoffab­
teilung auf. geleitet von Leo Hen­
ke und Theodor Litwitz. Im Eln- 
zclwcttbewerb sind der Elektro­
monteur Alexander Schneider, der

len ihre Rivalen höhere Leistun­
gen anstreben, und das bedeutet, 
daß der Wettbewerb spannender 
und nützlicher sein wird.

„Eine Vergrößerung des Produk­
tionsausstoßes wollen wir durch 
produktive Arbeit aller Abschnit­
te erzielen, und vor allem derje­
nigen. die Kleinwandblöcke und 
Erzeugnisse aus Naturstein her­
stellen". sagte der Direktor des 
Kombinats S. Wachitow. „Behoben 
wurden die Mängel im Einsatz der 
Ausrüstungen für Sandmahlen, 
verbessert wurde die Abfertigung 
der Fertigerzeugnisse. Mit einem 
Wort, wir sind in das letzte Plan­
jahr mit Selbstvertrauen getreten. 
Wir haben vor, die Aufgaben vor­
fristig zu erfüllen."

Schon das 11. Jahr führt das 
Baustoffkombinat den Titel „Be­
trieb der kommunistischen Ar­
beit". Das Kollektiv will diesen 
hohen Titel erneut mit Stoßarbeit 
bekräftigen.

Nikolai PRENKO 
Gebiet Karaganda

Auf das 
Anderthalbfache 
gestiegen

KOKTSCHCTAW. Im Gebiet er­
fährt die Spezialisierung der 
Viehwirtschaft ihre weitere Ent­
wicklung: Es wurde die zweite 
Produktionsverc 1 n I g u n g für 
Schweinezucht — die Westliche — 
gegründet. Die Koktschetawcr 
Vereinigung wirkt mit, hohem Ef­
fekt. Der Bestand der Schweine in 
den sechs spezialisierten Sowcho­
sen vergrößerte sich in fünf Jah 
ren um 77 Prozent und erreichte 
132 000. Auf das l,5facho wuchs 
die Fleischproduktion an. Alle | 
Betriebe, die zur Vereinigung ge­
hören, sind rentabel. In fünf Jah­
ren erhielt man hier 13,5 Millio­
nen Rubel Reingewinn, etwa die 
Hälfte davon über den Plan hin­
aus. (KasTAG)

24.

Tag der
Wahlen
--- M WAT—

Treffen der Wähler 
mit G. W. Romanow

Stets volle Milchkannen
Die Werktätigen der Milchfarm 

dee Sowchoe „Kimpersaiski" erzie­
len jahrein, jahraus hohe Melker­
träge und zählen im Lenin-Rayon 
Zu den Spitzenreitern. Das vierte 
Jahr dee zehnten Planjahrfünfts 
war für die Melkerinnen besonder- 
erfolgreich. Der Milchertrag belief 
«ich im Durchschnitt auf 3 065 
Kilogramm je Kun — um 246 Ki­
logramm mehr als 1978.

lr ner Farm -rind gute Bedin 
gungen für hochproduktive Arbeit 
gochaffen. Die Stallungen »ind 
durchgängig mechanisiert. Auch 
der Futterzubereitung wird große 
Aufmerksamkeit geschenkt. Oie 
reibungslos funktionierende Küche 
versorgt die ganze Melkherde zur 
Genüge mit vollwertigem Futter.

„Die meisten unserer Melkerin­
nen sind Meisterinnen hoher Klas 
et". agte die Chefzootechnikerin 
Valentina Tschernyschowa. „Viele 
von Ihnen gehen ihrem Beruf

schon 10—15 Jahre nach. Sie ha­
ben den Wettbewerb gut organi­
siert. helfen sich gegenseitig. 
Bleib: mal eine Melkerin aus trif­
tigen Gründen einige Tage aus. 
gibt es in der Arbeit keine Stok 
kung. alle springen für die Feh­
lende ein.“

Besonderes Lob verdienen die 
Melkerinnen Klara Platonowa und 
Ilse Tiether. Deputierte des Rayon 
Sowjets, die im Vorjahr nahezu 
3 300 Kilogramm Milch je Kuh er­
halten haben. Einen Melkertrag 
von Uber 3 000 Kilogramm erziel 
ten auch Helene Hildebrandt. Li­
na Teplowa. Valentina Nowikows 
u. a.

„Sie sind unser Stolz", sagte 
der Brigadier der Milchfarm Alex 
ander Freund. „Sie haben im Lau­
fe von vielen Jahren nicht nur 
Ihre Meisterschaft und Ihre Lei 
stungen verbessert, sondern auch 
Ihre reichen Arbeitserfahrungen

in der Tierzucht den Anfängern 
übermittelt."

Zu Jahresbeginn fand eine Ver­
sammlung der Farmarbeiter stptt, 
in der sie die Aufgaben für das 
Abschlußjahr des Planjahrfünfts 
erörterten. Nach Erwägung ihrer 
Möglichkeiten beschlossen sie. 
nicht weniger als 2 900 Kilogramm 
Milch je Kuh zu erhalten, während 
es die Bestmclkerlnncn auf weit 
über 3 000 bringen wollen.

Gegenwärtig ringen die Werk 
tätigen der Milchfarm des Sow­
chos „Kimpersaiski" um eine wür­
dige Ehrung de» 110. Geburtstages 
W. 1. Leniqs. Zu diesem denkwür­
digen Datum wollen sic das Vier­
monatsprogramm in der Milchpro­
duktion und -lleferung erfüllen. 
Den Fünfjahrplan wollen sie zum 
7. Oktober bewältigen.

Hieronymus KELLERMANN 
Gebiet Aktjubinsk

Die unablässige Steigerung der 
Effektivität und Qualität der Arbeit 
in allen Bereichen, d!e Realisierung 
des von der Partei vorgcmerk'en 
Programms drfr wirtschaftlichen und 
sozialen Entwicklung des Landes 
werden durch hingebungsvolle Ar­
beit jedes Sowjefmcnschon gesi­
chert. Ein markantes Zeugnis dafür 
ist der allgemeine politische und 
Arbeiisaufschwung, durch den die 
Vorbereitung der Wahlen gekenn­
zeichnet ist.

Für den Smolny-Wahlkreis von 
Leningrad kandidiert zum Obersten 
Sowjet der RSFSR das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, der 
Erste Sekretär das Leningrader Ge­
bietsparfeikomitees Grigori Wassilje­
witsch Romanow. Am 6. Februar tra­
fen sich die Wähler des Wahlkreises 
mit ihrem Kandidaten.

Mit großer Begeisterung wählten 
die Teilnehmer des Treffens das Eh­
renpräsidium — das Poliloüro des 
ZK d:r KPdSU mit Genossen L. I. 
Breshnew an der Spitze.

Ober die gesellschaftliche und 
Arbeitstätigkeit G. W. Romanows 
berichtete der Wählervertreter D. M. 
Jermilow. Innendreher in der Lenin­
grader wissenscheftiichen Produk­
tionsvereinigung.

N. M. Markow, Doktor der tech- 
, nischen Wissenschaffen, Generaldi- 
. rcktor der wissenschaftlichen Pro- 
' dukfionsvercinigung „I. I. Polsu-

now"; M. N. Tschekanowa, Meister- 
gehilfin im Zwirnspinnkombinaf 
„S. M. Kirow"; J. I. Sacharowa, Stu­
dentin an der Hochschule für Fein­
mechanik und Optik, dankten in der 
Versammlung herzlich der KPdSU, 
der Sowjctrcgierung und L. I. Bresh­
new pirsönlich für ihre unermüdli­
che Sorge für den Sowjelmanschen, 
für ihren beharrlichen Kampf um 
Festigung des Friedens aut dem Pla­
neten.

G. W. Romanow, der von aen 
Wählern aufs wärmste begrüßt wur­
de, hielt eine Rede. In unserer Ver­
sammlung wie auch allerorts auf den 
Wählerlrellen, sagte er, werden der 
Leninsche Kurs der KPdSU, die er­
sprießliche praktische Tätigkeit des 
Zentralkomitees der Partei, seines 
Politbüros einmütig gebilligt und 
wird der gewichtige persönliche 
Beitrag hoch eingeschätzt, den Ge­
nosse L. i. Breshnew zur Ausarbei­
tung und Verwirklichung der so­
wjetischen Innen- und Außenpolitik 
leistet.

Die von unserem Land, der Rus­
sischen Föderation, anderen Unions­
republiken, Regionen und Gebieten 
erzielten Erfolge sieht man deutlich 
am Beispiel der Stadt und des Ge­
biets Leningrad. Im Zuge der Reali­
sierung der Beschlüsse des XXV. 
Parteitags und der nachfolgenden 
Plenen des ZK der KPdSU leisten 
die Parteiorganisationen und örtli­

chen Sowjets der Volksdeputierten 
eine vielseitige politische und orga­
nisatorische Arbeit zur Mobilisierung 
der Werktätigen für eine strikte Er­
füllung der vor ihnen stabenden 
Aufgaben.

Auf dem Plenum des Gebietspar- 
teikomitees anläßlich der Ergebnis­
se des Novemberplenums (1979) des 
ZK der KPdSU wurde das Resultat 
dieser Arbeit analysiert. Der Umfang 
der Industrieproduktion stieg auf 
das t,2fache, wie es in den Auflagen 
des Planjahrfünffs auch vorgesehen 
war. Der absolute Produklionszu- 
wachs betrug nahezu 3 Milliarden 
Rubel, es wurden Erzeugnisse für 
mehr als 760 Millionen Rubel über 
die Jahresaufgaben hinaus realisiert. 
Die Werktätigen der Landwirtschaft 
des Gebiets habsn nennenswerte 
Fortschritte erzielt.

Vom Geleisteten sprechend, möch­
ten wir selbstverständlich, daß die 
erzielten Erfolge gewichtiger aus­
fallen.

Das Geleistete im Sinne der For­
derungen des ZK der KPdSU und 
der Weisungen des Genossen L. I. 
Breshnew bewertend, wies der De­
putiertenkandidat auf die bestehen­
den beträchtlichen Reserven zur 
weiteren Steigerung der Effektivität 
und Qualität der Arbeit. Es gibt Be­
triebs, die ihre Planaufgaben in der 
Produktion einiger Erzeugnisarten,

ihre Kooperationslieferungen und 
Vertragsverpffichtungen nicht erfül­
len. Es gilt, den Fertigungsablauf, 
die Betriebsdaten einer Reibe vor) 
Maschinen und Vorrichtungen, die 
Qualität der Massenbedarfsgüter zu 
verbessern. Ernsthafte. Mängel gibt 
es in der Asbeit einiger Bautrusle. 
Die Transportorganisationen nutzen 
die Reserven der Verbesserung ih­
rer Arbeit nicht vollständig.

Da der Charakter und die Erwei­
terung der Ausmaße der Produktion 
sich immer weiter komplizieren, 
hängt die Beseitigung dieser und 
anderer Mängel vielfach von der 
Erhöhung der Verantwortung der 
Kader, der Festigung der technolo­
gischen und Arbeitsdisziplin ab. 
Heute ziehen sich durch jeden Ar­
beitsplatz ganz bestimmte Fäden 
der Produktionsbeziehungen, steigt 
der persönliche Einfluß jedes Ar­
beiters auf das Resultat der kollek­
tiven Bemühungen. Die Notwendig­
keit, die Arbeitsdisziplin weiter zu 
festigen und die Kaderfluktuation in 
der Volkswirtschaft herabzus Jtzen, 
wurde in dem neulich gefaßten 
diesbezüglichen Beschluß des Zen­
tralkomitees der Partei, des Mlhi- 
slerrats der UdSSR und des Zen 
tralrats der Sowjetgewerkschaffen 
mit neuer Kraft hervorgehoben.

G. W. Romanow ging auf interna­
tionale Fragen ein und unterstrich, 
daß die Kommunistische Partei Und
der Sowjetstaat, wie kompliziert
und zuweilen widerspruchsvoll die
Ereignisse des internationalen Le­
bens auch sein mögen, bei der kon­
sequenten Verwirklichung des Le­
ninschen außenpolitischen Kurses
nach wie vor alles nur Mögliche tun
werden, um die Positionen -des So­
zialismus zu festigen 
Entspannungsprozeß zu

und den
verstärken.

(TASS)

Der Stolz des Volkes

Reise durch
Große Arbeit zur Entwicklung der 

Frcundschaltsbezichungen und des 
Einvernehmens zwischen der Öffent­
lichkeit der Sowjetunion und der 
Volksrepublik Kampuchea leiste', 
die Gesellschaft für Freundschaft 
„UdSSR—Kampuchea". Am 6. Fe­
bruar in Moskau fand ein Treffen 
ihrer Aktivisten statt mit der Dele­
gation der Einheitsfront für die Na­
tionale Rettung und des Revolutio­
nären Volksratcs Kampuchea» mit 
dem Vorsitzenden des ZK der Ein­
heitsfront für die Nationale Rettung 
Kampuchcas. Vorsitzenden des Re­
volutionären Volksratcs Kampu­
chcas Heng Somrin an der Spitze.

Heng Somrin hielt auf dem Tref­
fen eine Rede

Die Delegation besuchte am sel­
ben Tag den' Lcnin-Kolchos bei 
Moskau.

Der Außenminister der VRK Htm 
Sen gab für sowjetische und aus­

das Land angetreten
ländische Journalisten eine Presse­
konferenz.

Am 6. Februar ist die Delegation 
der Einheitsfront für die Nationale 
Rettung und des Rctolutioiiärcn 
Volksratcs Kampuchcas mit dem 
Vorsitzenden des ZK der Einheits­
front für Nationale Rettung Kani- 
puchcas. Vorsitzenden des Revolu­
tionären Volksratcs Kampuclicus 
Heng Somrin an der Spitze aus 
Moskau nach Leningrad iibgcrclsl. 
Sic befindet sich in der Sowjetuni­
on auf Einladung des ZK der 
KPdSU, des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR und des 
Ministerrats der UdSSR zu einem 
offiziellen Frcundschaftsbcsucli.

Auf dem Flughafen verabschie­
deten die Delegation herzlich der 
Generalsekretär des ZK der KPdSU. 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Oocrstcn Sowjets der UdSSR L. I.

Breshnew, das Mitglied des Polit­
büros des ZK der KPdSU, Außen­
minister der UdSSR A. A. Groiny- 
ko, das Mitglied des Politbüros des 
ZK der KPdSU. Erster Stpjlver'.re- 
tender Vorsitzender des Minister­
rats der UdSSR N. A. Tichonow, 
das Mitglied des Politbüros des ZK 
der KPdSU, Verteidigungsminister I 
der UdSSR Marschall der Sowjet­
union D. F. Ustinow und andere > 
offizielle Persönlichkeiten.

» * «
In Leningrad wurde die Delega­

tion vom Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Ersten Sekre­
tär des Leningrader Gcbictspartei- 
komitccs G. w. Romanow und an­
deren offiziellen Persönlichkeiten 
empfangen.

Auf dem Sicgcsplatz legten die 
Gäste Blumen am Monument der 
heldenhaften Verteidiger Lenin­
grads nieder. (TASS)

DSHAMBUL. Im Rayonkulturhaus 
des Dorfes Georgijewka fand ein 
Treffen der Wähler des Wahlkrei­
ses Nr. 139 Kurdai mit der Depu- 
tiertenkandidafin zum Obersten So­
wjet dar Kasachischen SSR R. I. 
Lukjanowa, Rübenzüchterin aus dem 
Sowchos „Rosa Luxemburg", 'statt.

Der Wählervertreter F. J. Jur- 
tschenko, Leiter der Planungsabtei 

I lung im Kurdaier Kombinat für 
Straßenbaumaferialien, berichtete 
über das Leben und die Arbsitstä- 
ligkeit von Raissa Iwanowna Luk­
janowa und forderte die Wähler 
auf, am Wahltag für die Kandida­
ten des Blocks der Kommunisten 
und Parteilosen zu stimmen.

Raissa Iwanowna bemüht sich um 
die Erhöhung des Zuckergehaltes 
de, Rüben und übermittelt ihre Er­
fahrungen den jungen Ackerbauern. 
Darüber sprachen auf dem Treffen 
die Verdiente Lehrerin der Kasachi­
schen SSR S. J. Schamschura, der 
Schlosser der Kurdaier Rayonverei 
nigung der Goskomselchosfechnika 
S. A. Wurlschifsch und andere.

R. I. Lukjanowa dankte den Wäh 
lern herzlich lür ihr Vertrauen und 
versicherte ihqpn, daß sie keine 
Kraft schonen wird, um es zu recht­
fertigen.

TALDY-KURGAN, Es fand ein 
Treffen der Wähler mit der Heldin 
der Sozialistischen Arbeit, Mais- 
züchferbrigadierin Adaljat Sainau- 
dinowa, Deputiertonkandidatin zum 
Obersten Sowjet der Kasachischen 
SSR für den Wahlkreis Nr. 393 Bir- 
lik, statt.

Der Wählervertreter, Mittel’chul- 
lehrer M. Bapajew charakterisierte 
die Kandidatin. Über 20 Jahre ar­
beitet Adaljat im Kolchos. Sie ist 
Meisterin hoher Erträge geworden 
— jährlich erzielt sie über 120 De­
zitonnen Körnermais je Hektar, 
ihren persönlichen Fünfjahrplan hat 
sie in drei Jahren erfüllt. A. Sainau- 
dinowa ist eine sachkundige Aus­
bilderin der Jugend, Aktivistin des 
gesellschaftlichen Lebens genießt 
Achtung im Dorf. Sie leitet die Ak 
tivislenschule des Kolchos. Die 
Komsomolzen- und Jugendgruppo 
A. Salnaudinowas ist Initiatorin des 
Wettbewerbs um eine würdige Eh­
rung des 110. Geburtstags W. I. Le­
nins.

Cb. Alajew, Brigadior im Sowchos 
„Panfilowski"; Tsch. Nugmanow, Se­
kretär des Parieikomitees im Kol­
chos „Kirow"; die Arbeitsgruppen- 
leilerin S. Gaitowa und andere Teil­
nehmer des Treffens nannten die 
Deputiertenkandidatin eine würdige

Vertreterin der Werktätige^ des 
Dorfes.

A, Sainaudinowa dankte den 
Wählern für das ihr erwiesene Ver­
trauen.

KUSTANAI. Als schüchterner 
Lehrling kam Aibarscha Nur- 
schanowna Kalshanowa nach Been­
digung der 10. Klasse in die Be­
kleidungsfabrik „Bolschewitschka’. 
Ihr Forschergeist und ihre Beharr­
lichkeit halfen ihr, die Kunst Ihres 
Berufs zu meistern und eine der 
Bestarbeiterinnen zu werden. Jetzt 
produziert sie für Februar 1981. 
Die Anzüge lür Vorschulkinder, die 
sie näht, führen das staatliche Gü­
tezeichen. A. Kalshanowa ist Ge­
werkschaftsorganisatorin des Ab­
schnitts, Mitglied des Abteilungs- 
gcwerkschaltskomfces. Das Kollektiv 
dos Betriebs hat A. N. Kalshanowa 
als Depuliortenkandidalin zum Ober 
slen Sowjet der Kasachischen SSR 
für den Lenin-Wahlkreis Nr. 258 
von Kustanai nominiert.

Die Wählervertreter in, Chafinge- 
nicurin der Fabrik N. I. Golubewa 
berichtete auf dem Treffen mit 
Wählern über die Leitungen und 
die gesellschaftliche Arbeit dieser 
bescheidenen Frau. Viele innige 
Worte sagten über sie die Näherin 
J. A. Storoshewa und andere Red

ner. Sie erteilten ihrer Kandidatin 
Aufträge.

A. N. Kalshanowa versicherte dzn 
Wählern, daß sie ihr hohes Ver­
trauen rechtfertigen und ihre Auf­
träge erfüllen wird.

JEGINDYBULAK. (Gebiet Kara­
ganda). Starkbesucht war das Treffen 
der Wähler mit dem Helder? der 
Sozialistischen Arbeit Sailau Bilja- 
lcw. Obtrschäfer im Sowchos „Ar- 
kalykski', Deputiertenkandida t e n 
zum Obersten Sowjet der Kasachi­
schen SSR für den Wahlkreis Nr. 207 
Jegindybulak.

Der Wählervertreter B. Sharke- 
jew, Chelzootechnikcr im Sowchos 
„Arkalykski", berichtete den An­
wesenden über die gesellschaftli­
che und Arbeitstätigkeit von S. Bi- 
Ijalow. Er ist einer der führenden 
Tierzüchter des Gebiets, hat seinen 
persönlichen Fünfjahrplan vorfristig 
erfüllt und höchste Leistungen in 
der Vergrößerung des Scheibe 
Stands erzielt. Der fachkundige 
Lehrmeister S. Biljalow vermittelt 
seine reichen Erfahrungen restlos 
der Jugend.

Der Mechanisator K. Kabylbakow, 
der Arbeiter J. Jesmagambetow und 
andere Redner charakterisierten den 
Kandidaten als einen würdigen Ver­
treter der ^Werktätigen des Dorfes.

Sailau Biljalow dankte seinen 
Landsleuten herzlich für das hohe 
Vertrauen und versicherte, daß er 
es rechtfertigen wird.

(KasTAG)
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24.

'lag der 
Wahlen

Aufklärungslokal 
lädt ein

Über Karaganda senkt sich die 
Dämmerung. nbcr das hellerlcuch- 
tetc Plakat „Am 24. Februar 
1980 — Wahlen In den Obersten 
Sowjet der Kasachischen SSR und 
die örtlichen Sowjets der Volksdo- 
putierten'' kann man schon von 
weitem sehen. Hier befindet sich 
das Aufklärungslokal des Waldre­
viers Jugo-Woatotechny Nr. 3f>.

Die Leiterin des Aufklärungslo­
kals Emma Kussainowa-Wclrich 
macht die Agitatoren mit dem Ar­
beiteplan vertraut. Daa Kollektiv 
des Filmtheaters „Aurora" betei­
ligt sich an der Vorbereitung der 
Wahlen ium ersten Mal. Das Film­
theater wurde erst vor zwei Jah­
ren seiner Bestimmung übergeben. 
Es ist eines der besten öffentli­
chen Gebäude im neuen Wohn- 
masslv des Stadtbezirks Sowet- 
ski. Hier werden auch die Wahlen 
stattfinden. Zu den Wahlurnen 
werden 2 000 Einwohner aus der 
Mukanow-Straße erscheinen.

Beeindruckend ist der Arbeits­
plan für Februar: Vorträge. Aus­
sprachen. Treffen mit dem Depu­
tiertonkandidaten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR, 
dem Sekretär das Vorstands des 
Schriftstellerverbandes der Repu­
blik Olshns Sulejmenow im Wahl­
kreis Nr. 190.

Auf den Tischen liegen akkurat 
geordnete Zeitungen, Zeitschriften, 
Bücher und Broschüren: L. I. 
Breshnews Buch „Neuland", die 
Verfassungen der UdSSR und der 
Kasachischen SSR In vielen Spra­

Zum ersten 
Mal

25 Jungen und Mädchen aus 
dem Sowchos .,Nowonaursumski" 
werden in diesem Jahr zum ersten 
Mal wählen. Ihnen gilt die beson­
dere Fürsorge der Agitatoren und 
Aktivisten des Dorf Sowjets. Für 
sie wirkt ein Klub der jungen 
Wähler. Hier studieren sie das 
Wahlrecht und andere Dokumen­
te. machen sich mit dem Lebens­
und Arbeiteweg der Deputierten­
kandidaten zum örtlichen Sowjet 
bekannt.

Es werden Vorlesungén über die 
Innen- und Außenpolitik der 

| KPdSU und der Sowjetregicrung. 
über die Entwicklung der Ökono­
mik. der Wissenschaft und der 

| Kultur in unserem Lande gehal­
ten.

| Großes Interesse riefen bei den 
| jungen Wählern die Materialien 
des Novemberplenums des ZK der 
KPdSU und der Bericht des Ge­
nossen L. I. Breshnew hervor. Die 
Jungen und Mädchen wollen am 
24. Februar d. J. einmütig für 
den Block der Kommunisten und 
Parteilosen stimmen.

Artur ANKER

Gebiet Kustanai 

Lenins Briefe
Merkwürdig: Geschrieben sind 

sie in verschiedenen Jahren, an 
verschiedene Menschen und aus 
verschiedenen Anlässen, und den­
noch faßt man sic als einheitli­
ches Ganzes auf. Sie gleichen Ka­
piteln eines großen, ergreifenden, 
in höchstem Grad lehrreichen Bu­
ches.

Nadeshda Konstantinowna Krup­
skaja, die Frau und Kampfgefähr­
ten Lenins, sagte über ihn: „Sein 
Herz schlug in Liebe zum Volk." 
Gerade die Liebe zu den Menschen 
der Arbeit, die Liebe zum Volk 
lenXte Lenins Hand, als er die 
Briefe schrieb, von denen die Rode 
sein wird. Von den zahlreichen 
Briefen Lenins haben wir gerade 
die ausgewählt, die Lenin als 
Mensch, als Genossen und Freund 
charakterisieren.

Am 6. Dezember 1919 schrieb 
Wladimir Iljitech an A. S. Jenu- 
kidse, den Sekretär des Allrussi­
schen Zentralen Exekutivkomitees, 
einen Zettel mit der Bitte, die 
Verabfolgung von Lebensmitteln 
an die Frau des Frontkämpfer« 
Wladimir Michailowitech Smirnow 
— Walentina Smirnowa — anzu­
ordnen. Es war Bürgerkrieg, eine 
Zeit, wo die Menschen unter Hun­
ger und Kälte litten. Lenin, der 
von der Not. in der sich Frau 
Smirnowa befand, erfahren hat­
te, tat alles Mögliche, um ihr zu 
helfen.

Alles, was das Leben der werk­
tätigen Menschen betraf, beschäf­
tigte Lenin und ging ihm zu Her­
zen. Einer seiner Besucher oder 
ein „Chodok", wie man sie damals 
nannte, — der Bauer Iwan Afanass- 
jewitsch Tschekunow sagte unter 
anderem im Gespräch mit Wladi­
mir Iljitech, er habe seine Brille 
verloren. Sofort schrieb Lenin an 
den damaligen Volkskommissar für 

i Gesundheitswesen N. A. Semasch- 
ko einen Brief mit der Bitte, 
Tschekunow zu einer Brille zu 
verhelfen. 1921, als eich dieser 
Vorfall ereignete, gab es in So­
wjetrußland faktisch noch keine 
optische Industrie.

Wenn ein Mensch In Unglück 
war, eilte ihm Lenin zu Hilfe. 

| munterte ihn auf und war bemüht, 
i ihm zu helfen, das Unglück leich- 
i ter zu ertragen, wenn er diesen 
I Menschen auch nicht näher konn­
te. Der Sohn des Schriftstellers 

I Alexander Serafimowitsch war im 
Bürgerkrieg gefallen. Als Wladi­
mir Iljitech davon erfuhr, wandte

er sich an den Schriftsteller mit 
den tief zu Herzen gehenden Wor­
ten: .... es drängt mich, Ihnen zu
sagen, wie sehr die Arbeiter und 
wir alle Ihre Arbeit brauchen, 
und wie sehr Ihnen jetzt Festig­
keit not tut, um die schwere Stim­
mung zu überwinden und sich zu 
zwingen, die Arbeit wieder aufzu­
nehmen." (W. I. Lenin, GW, 
Bd. 51 S. 198—199 russ.)

An der Leitung der Partei und 
des Staates stehend, mit der 
„großen Politik" beschäftigt, hat­
te Lenin dennoch immer viele, 
sehr viele Menschen im Gedächt­
nis, kannte ihre Bedürfnisse, kam 
ihnen zu Hilfe. Die Sorge für den 
werktätigen Menschen war für ihn 
ein Teil, der wichtigste Teil der 
Politik der Partei und des Staa­
tes.

Im April 1918 telegrafierte er 
nach Simbirsk an den Vorsitzen­
den des Sowjets und interessierte 

.sich für das Schicksal des Schul- 
Inspektors Iwan Jakowlewitsch 
Jakowlew, der 50 Jahre für die 
nationale Entwicklung der Tschu­
waschen gearbeitet hatte und von 
der Zarenregierung verfolgt wor­
den war. Die Besorgnis Wladimir 
Iljitechs war verständlich: Die 
Sowjetmacht war noch jung, und 
das Verhalten zur alten russi­
schen Intelligenz war nicht über­
all richtig, Jakowlew aber war 
zur Zelt des Zarenregimes Schul­
inspektor gewesen. Im Telegramm 
schrieb Lenin, daß man den alten 
Inspektor nicht von der Sache 
trennen soll, der er sein Leben ge­
widmet hat (Sich W I. Lenin, 
W., Bd, 50, S. 61). Jakowlew konn­
te sein Amt als Vorsitzender der 
Frauenkursen und des Lehrersemi­
nars weiter begleiten.

Im Oktober 1920 verabschiede­
te die Sowjetregierung auf Anre­
gung Lenins einen Beschluß, dem 
Sohn des großen russischen Revo­
lutionärs und DcnioUKwm MWOlul 
Gawrilowitech Tschernyaehewskl— 
Michail Nikolaewitach — eine le 
benslänglichc Rente auszusetzen 
und das Haus, in dem Tschemy- 
schewski in Saratow wohnte und 
in dem ein Tschernyschewski-Mu- 
scum eingerichtet worden war, so­
fort zu renovieren.

Man muß die Menschen gren­
zenlos Hoben, um in der Lawine 
der Alltagsangelegenheiten, die 
W. I. Lenin überhöhten, an das 
ßchicksal eines bescheidenen Leh­
rers und an den Sohn eines längst

aus dem Leben geschiedenen Revo­
lutionärs zu denken.

In der schweren Zeit nach der 
Revolution sorgte sich Lenin stän­
dig um die Gesundheit und die 
Lobensverhältnisse seiner Regie- 
rungskollegen und tat alles, um 
ihr Leben zu erleichtern, für sie 
erträglichere Arbeitsverhältnisse 
zu schaffen. Es sind nicht wenig 
Briefe erhalten geblieben, In de­
nen Wladimir Iljitech beinahe In 
Befehlsform die Volkskommissare, 
die Mitglieder der Kollegien der 
Volkskommissariate, andere ver­
antwortliche Funktionäre auf Ur­
laub oder zur Kur schickte. Im 
Brief an den Volkskommissar für 
Außenhandel L. B. Krassin schrieb 
er, in diesem Kommissariat arbei­
te Genosse Jermakow als Leiter der 
Abteilung Transport und Mate­
rial mit den Rechten eines Kolle- 
giumsmitglieds. Er, Lenin, habe 
diesen Genossen In den Jahren 
des Bürgerkrieges zwei- bis drei­
mal als Ausführer schwerer, ver­
antwortungsvoller und gefahrvol­
ler Aufträge gesehen. Es sei ein 
hervorragender Mensch. Er sei 
schwerkrank (huste Blut). Hatte 
Kuren unternommen, den Kurs 
aber nie zu Ende geführt, du die 
örtlichen „Burschen" ihn jedesmal 
mit Lokalarbeit überhäuften. Bei 
der großen Familie, dem geringen 
Lohn... Lenin Schrieb, daß cs so 
nicht weitergehe. „Solche Men­
schen müssen wir hellen und auch 
ausheilen." (Siche W. I. Lenin, W. 
Bd. 54. S. 292, russ.)

Bald darauf wurde W. 8. Jer­
makow zur Kur nach Italien ge­
schickt, Bemerkenswert Ist folgen­
des Detail: Lenins Brief ist vom 
4, Oktober 1922. Am gleichen Tag 
antwortete L. B. Krassin Lenin, 
daß er einverstanden sei, Jerma­
kow zur Kur zu schicken. Am 16. 
Oktober beauftragte Wladimir Il­
jitech den Sekretär, zu prüfen, ob 
Jermakow Geld bekommen habe. 
Letzterer teilte Lenin mit, daß 
man für ihn alles Nötige getan 
habe.

Solche Aufmerksamkeit und 
Fürsorge offenbarte Lenin nicht 
nur seinen nächsten Mitarbeitern 
gegenüber, sondern auch zu ihm 
wenig bekannten Menschen.

Sachkundige und Initiativreiche 
Menschen schätzte Wladimir Il­
jitech sehr hoch, beförderte alt 
ohne Umstände auf leitende Par­

chen dos Landes und andere Lite­
ratur. Dio im Foyer befindlichen 
Stände „At'* Leninschem Kura", 
„Die sowjetische Demokratie", 
„Der Stadtbezirk Sowetski von 
Wahl zu Wahl" u. a. berichten 
über unsere sowjetische Wirklich­
keit.

„Die Arbeit bei um verläuft 
planmäßig", erzählt der dienstha­
bende Agitator, Komsomolze Vik­
tor Waesilenko. „Alle Ereignisse 
des Tages werden in die Hefte 
.Dienst des Agitators'. .Belange 
und Vorschläge der Wähler' ein­
getragen.

Hier eine dieser Eintragungen: 
.Die Wähler aus der Mukanow- 

Straße bitten um die Verbesse­
rung der Gasversorgung der Woh­
nungen. da 120 Familien dort 
erst kurz vor Neujahr eingezogen 
sind. Das Bezlrksvollzugskomi- 
tce wurde darüber in Kenntnis ge­
setzt und wird diese Frage lösen'."

Im Aufklärungslokal gibt es 
ein interessantes Arbeitsprogramm 
mit den Wählern. Hier werden 
Filme über den Triumpf der so­
wjetischen Demokratie auf 
Wunsch der Wähler vorgeführt. 
Am Wahltag soll ein Laienkunst­
konzert zum beeten gegeben wer­
den.

,Jn der exakten und zielbewuß­
ten Durchführung der Wahlkam­
pagne hilft uns ein gut gebilde­
tes Agltatlonskollektiv", erzählt 
der Vorsitzende der Wahlrevier- 
kommission Direktor des Kfz- 
Kombinats Nr. 3 Wladlmlr

kdiserwählte des Volkes
Vor einem Jahr, nach der Be­

endigung der 'Mittelschule, be­
schloß Taissija Salamatina fest, 
in die Fußtapfen ihrer Mutter, 
die Melkerin im Sowcho3 „Kara- 
schalginski" ist. zu treten. Das 
wunderte zu Hause niemand.

Am Anfang hatte sie es schwer. 
Ihr fehlte es an Fertigkeiten. 
Aber ihr gefiel es trotzdem auf 
der Farm. Sie verstand gut. daß 
Erfahrungen und Meisterschaft 
mit der Zeit kommen werden. 
Taissija gab darauf acht, wie ihre 
älteren Kolleginnen arbeiteten, öf­
ters besuchte sie auch die Biblio­
thek und las die Neuerscheinun­
gen über die Viehzucht.

Allgemeine
In der Arbeitersiedlung Kotur­

tool gibt es drei Wahlkreise, in 
denen 42 Deputiertenkan^idaten 
für die Wahlen zum Obersten So­
wjet der Kasachischen SSR und 
zu den örtlichen Sowjets regi­
striert sind.

Eine große Aufklärungsarbeit 
vor den Wahlen leisten die Agi­
tatoren: Lehrer der Mittelschule, 

Frank. ».Zu Ihnen gohft- 
• ..larg.iita Salubaite, Nina 
Shadarowa. Dshumagul Ukubaje- 
wa u. a. Die Erfahrungen der bs 
sten Agitatoren werden schnell 
zum Gemeingut aller Aktivisten 
gemacht.“

Jeden Tag wird das Aufklä­
rungslokal von Hunderten Wäh­
lern besucht. Hier erzählt man 
Ihnen über jene Wandlungen, die 
sich in der Zwtschenwahlpertode 
vollzogen haben, beantwortet Fra­
gen der Besucher, hält für sie 
Vorträgs über Internationale La­
ge. über die Ergebnisse des No- 
vemberplonums (1979) des ZK der 
KPdSU, das Gesetz über die Wah­
len in den Obersten Sowjet der 
Republik und die örtlichen So­
wjets der Volkedeputierten.

Belm Filmtheater „Aurora" 
wirkt ein Wahlerklub. Im geräu­
migen Foyer geraten die Wähler 
gleich in eine Atmosphäre der 
Wahlkampagne. Vor den Filmvor­
führungen werden Aussprachen zu 
den aktuellen Themen geführt, 
z B. „Die ökonomische Politik 
der KPdSU“. „Kasachstan in der 
Gemeinschaft der Schwesterrepu- 
bllken“, es werden Treffen mit 
Kriegs- und Arbeitsveteranon, mit 
Bestarbeitern der Produktion ver 
anstaltet. Die Aufklärungsarbeit 
im Lokal wird fortgeführt.

Woldemar BORGER.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Karaganda

Erfolgreich absolvierte Taissija 
das vierte Jahr des 10. Fünfjahr­
plans. Bei einem Plan von 1 900 
Kilogramm Milch je Futterkuh 
erhielt sie 2 100 Kilogramm.

Die Komsomolzin Taissija Sa­
lamatina steht in der Vorhut des 
sozialistischen Wettbewerbs in der 
Milchfarm des Sowchos. Ständig 
erzielt sie in ihrer Arbeit gute 
Resultate. ,

Ihre Kolleginnen kennen gut 
ihre Lebens- und Schaffensfreude, 
ihre Gutmütigkeit. Heute ist sie 
eine richtige Meisterin ihres 
Fachs.

Vor kurzem erwiesen ihr die 
Werktätigen des Sowchos die hohe

Sache
Schüler und Lehrer der örtlichen 
Zooveterinärfachschule, junge Ar­
beiter des Sowchostechnlkums 
„Koturkolskl“.

In der Fachschule, wo Cg die 
meisten jungen Wähler gibt, wur­
de vom Komsomolkomitcc ein 
Klub junger Wähler gegründet. 
Hier wird den Schülern die Wahl­
ordnung erläutert, an den Wänden

Deputierte 
geht alles an

In den Kolchosen und Sowcho­
sen dos Rayons Saison wurde In 
letzter Zelt Beachtliches in der 
Herdbuchvlchzucht für Fleisch 
Produktion geleistet. Besser aln In 
anderen Agrarbetrieben lat diese 
Arbeit im Sowchos „Kcnderlyk 
ekl" organisiert. Man kauft für 
di„. Aufzucht Färsen’ und Ochsen 
der kasachischen wclßköpffgen 
Rinderrasso, deren Nachkommen 
die größten Gewichtszunahmen 
pro Tier und Tag ergeben. Auch 
die Anzahl anderer reinrassiger 
Tiere hat steh Im Betrieb vorgrrt 
Bert. Nicht von ungefähr wurde 
der Sowchos als Teilnehmer der 
Leistungsschau der Volkswirt­
schaft unserer Republik beste 
tigt.

Viel tut man für die Verbesse 
rung der Melkherde in den Sow­
chosen „XXIV. Parteitag der 
KPdSU'- und „Käratslskl". Er­
folgreich verläuft die Aufzucht 
von Schafen der feinwolligen Al­
tairaase.

Diese Beispiele wurden In der 
jüngsten Tagung des Salsa- 
ner Rayonsowjcte der Volks 
deputierten angeführt. Ihre 
Teilnehmer erörterten ak 11 v 
und mit großem Inter« 11 e 
die Lage und die Maßnahmen zur 
Verbesserung der Herdbucharbeit 
in der Viehzucht. Zugleich wur­
den auch Unterlassungen aufge­
deckt.

In seinem Beschluß hat der 
Rayonsowjet eine Reihe von kon­
kreten Maßnahmen zur Beseiti­
gung der Mängel und zur Verbes­
serung der Rassearbeit in der 
Viehwirtechaft beschlossen.

Alfred NEUBERT
Gebiet Ostkasachstan

Ehre, indem sie sie einstimmig 
als Deputiertenkandidatin zum 
Gebietssowjet der Volkedeputicr- 
ten wählten.

Im Arbeiteaufgebot um eine 
Ehrung des 110. Geburtstags von 
W. I. Lenin kämpft Taissija Sala­
matina für die Erfüllung der so­
zialistischen Verpflichtungen des' 
abschließenden Jahres 'und des i 
ganzen Fünfjahrplans. Sie setzt' 
alles daran, um das hohe Ver 
trauen der Dorfeinwohner in Eh­
ren zu rechtfertigen.

Marat OTURBEKOW

Gebiet Zelinograd 

hängen Plakate, Losungen und an-, 
dere Mittel der Sichtagitation. 
Unlängst fand hier ein Treffen der , 
jungen Wähler mit der Deputier-; 
tenkandidatin zum Schtschutschins- 
ker Rayonsowjet der Volksdepu ' 
tierten Maria Brotsmann statt.

Große Hilfe leisten den Agita-' 
toren dabei das Parteikomitee des. 
Sowchostechnlkums und die Par 
teigruppe der Mittelschule.

Adam SCHOLL. 
Arheiteveteran 

Gebiet Koktechetaw

tei- und Staatsämter. Auf Lenins 
Vorschlag wurde der Bauer aus 
dem Gouvernement Jenissejsk W. 
G. Jakowenko zum Volkskommis­
sar für Landwirtschaft befördert. 
Bevor Wladimir Iljitech diesen 
Vorschlag dem ZK der Partei un­
terbreitete, wandte er sich schrift­
lich an den damaligen Sekretär 
des ZK J. M. Jaroslawski und 
bat ihn um ein Gutachten über den 
Bauer Jakowenko, er solle solche 
Gutachten auch von allen sich in 
der Hauptstadt befindenden ver­
antwortlichen und einflußreichen 
Genossen aus Sibirien sammeln. 
Die Gutachten sollten ausführlich 
sein. (Siehe W. I. Lenin, GW. 
Bd. 54, S. 92—93). Dieser Brief 
Wladimir Iljitechs enthielt eine 
Reihe Fragen, die Antworten auf 
die eine mehr oder weniger genaue 
Vorstellung von diesem Menschen 
ergaben.

Lenin war selbst außerordent­
lich bescheiden. er duldete es 
nicht, er protestierte sogar, wenn 
man ihn irgendwie hervorheben 
wollte, Vorzugsverhältnissc für 
ihn schuf. Dieser Charakterzug 
kommt in seinen Briefen markant 
zum Ausdruck.

Durch einen Beschluß des Rates 
der Volkskommissare vom 23. No­
vember 1917 war ein Höchstge­
halt für die Volkskommissare fest­
gelegt worden — 500 Rubel und 
ein Zuschlag von 100 Rubeln je 
nichtarbeitsfähiges Familienmit­
glied monatlich. In Übertretung 
dieses Beschlusses hatte der Sach­
verwalter des Rates der Volks­
kommissare W. D. Bontech Bruje- 
witech in Vereinbarung mit dem 
Sckrctär des Rates der Volkskom­
missare N. P. Gorbunow Lenin den 
Lohn auf 800 Rubel im Monat er­
höht. Als Wladimir Iljitech davon 
erfuhr, schrieb er an Bontsch-Bru- 
Jcwltech einen „zornigen"' Brief, 
in dem er Ihm wogen Gesotzver­
letzung einen strengen Verweis er­
teilte.

Von der Bescheidenheit Lenins, 
wie anspruchsvoll er sich selbst 
gegenüber war, spricht auch fol­
gende Tatsache:

Am 5. Februar 1922 hatte das 
Präsidium der Sozialistischen Aka­
demie, W. I. Lenin zum Akademie­
mitglied gewählt. In Antwort auf 
die Benachrichtigung darüber 
schrieb Wladimir Iljitech am 27. 
Februar einen Brief, In dem er 
dankte und bat. Ihn aus der Liste 
der Mitglieder zu streichen oder 
nicht einzutragon, da er krank 
heltehalber nicht imstande sei, die 
Pflichten eines Mitglieds der So­
zialistischen Akademie zu erfül­
len. Ein fiktives Mitglied wolle er

Etwa 100 politiichs Bsrichter- 
italler und Lektoren — Leiter von 
Organisationen. Partei- und Sowjef- 
funkfionäre — halten an jedem 
driften und vierten Donnerrtag 
jeden Monats In der Stadt und Im 
Gebiet Semipalstinik Vorträge 
über die internationale Lage und 
dl« Innenpolitik der KPdSU.

Diese Bilde» wurden in der Se- 
mipalatinsker Konfektionsvereini­
gung „Bolschewitschka" aufgenom­
men. wo Sershan Ramasanow, Ab­
teilungsleiter für Propaganda und 
Agitation im Gabiefskomllee der 
KP Kasachstans, den Vorfrag „Di« 
demokratischste der Welf" hielt.

Im Bild: Während des Vortrags.

Foto: Viktor Krieger

Unterirdische 
Bewässerung

DSHAMBUL. Über das 800 
Hektar große Feld im Amangcl- 
dy-Kolchos, Swerdlow Rayon, das 
die Mechanisierte Wanderkolonne 
Nr. 46 de« Truste „Dshambulwod- 
stroi“ In Nutzung gegeben hat, 
zieht kein einziger Bewässerungs­
kanal. Das ganze Bewäaserungs- 
netz wurde unter der Erde ver- 

j legt. Dadurch konnten 20 Hektar 
zusätzlicher Fläche freigestellt 
werden, die bis dahin vom Bewäs- 
serungsnotz in Anspruch genom­
men waren.

Wenn da« ganze Bewässerung«-' 
land des Gebiete diese Art Was i 
serzufuhr bekäme, könnten 8 600 
Hektar Bewässerungsland freige- 
etellt werden. Das wäre das Rü- 

| benbaufeld eines ganzen Rsyons! 
। In den unterirdischen Rohrleitun­
gen aus Asbestzement bleibt das 

। Bcrieselungswoeser, das unter ge 
wohnlichen Bedingungen bei Fil­
tration und Verdunstung verlö- 
rengeht. erhalten. Der Nutzungs- 

I grad des Berieselungswassers auf 
Feldern mit verdecktem Bewäs- I 
serungenctz beträgt 97 Prozent.

I Doch damit sind die Vorteile 
des noueingcrlchteten Feldes nicht I 
ausgeschöpft. Es ist auch mit ei­
nem Dränagenetz versehen, wei­
ches dag unter die Bodenschicht j 
dringende Wasser aufsammelt und 
es vom Bewässcrungsmassiv fort-' 

i leitet. Dadurch wird die Versai- 
! zung und Versumpfung der Felder 
। ausgeschlossen.

(KasTAG)

nicht sein. (Siehe W. I. Lenin, 
GW, Bd. 54, S. 184 russ.).

Lenin war der wertvolle mensch­
liche Charakterzug eigen, sich auf­
richtig und herzlich des Erfolgs 
des Genossen zu freuen, diesen 
Erfolg wie seinen eigenen aufzu­
fassen. Der Journalist I. I. Skwor 
zow-Stcpanow hatte ein Buch ge­
schrieben „Die Elektrifizierung der 
RSFSR im Zusammenhang mit der 
Übergangsphase der Weltwirt­
schaft”. Das Manuskript hatte er 
Lenin zugeschickt. Nachdem Wla­
dimir Iljitech das Buch gelesen 
hatte, schrieb er dem Autor, er sei 
begeistert. Es sei eine Leistung 
sondergleichen! Lenin war gern 
bereit, das Vorwort zum Buch zu 
schreiben.

Die große Gutherzigkeit Lenins 
hat nichts gemeinsam mit Schön­
geisterei. Ein herzlicher und hu­
maner Mensch, ein edelmütiger 
Mensch haßte er willenlose, nicht 
standhafte Menschen, Menschen 
ohne Ideale und Auffassungen. Mit 
der ganzen Leidenschaft eines Re­
volutionärs und Kommunisten zog 
er gegen Bürokraten und Schrei­
berseelen los, gegen alle, die der 
revolutionären Arbeit, dem Auf­
bau der neuen Gesellschaft im We­
ge standen.

Lenin schonte sogar die besten 
und nächsten Freunde nicht, wenn 
sie Fehler machten, wenn sie Zwei­
fel und Skepsis bekundeten. Im 
Juli 1919 schrieb Wladimir Il­
jitech einen Brief un Alexej Ma 
ximowitech Gorki, In welchem er 
seine Besorgnis und sein Befrem­
den bezüglich der schweren Stim­
mung des Schriftstellers äußerte, 
dem (nach seinen eigenen Worten) 
das Leben „zuwider geworden 
war".

„Ich möchte meinen Rat nicht 
aufdrängen, aber ich muß Ihnen 
sagen: Ändern Sie radikal die 
Umgebung, das Millleu wie auch 
den Wohnort und die Beschäfti­
gung, sonst könnte Ihnen das Le­
ben endgültig zuwider werden." 
(W. I. Lenin, GW. Bd. 51, S. 27., 
russ.).

Lenins Brief an den großen 
Schriftsteller war «ehr nützlich, 
half diesem, mit seinen Zweifeln 
Schluß zu machen und den Reihen 
der aktiven Kämpfer für den So­
zialismus boizutreten.

...Die Briefe Lenins sind ein Teil 
seines Lebens. Über die Entfernung 
der Jahre haben al' ins das Cha 
rakterblld de« großen Humanisten 
erhalten, der für die Menschen im 
Namen ihres Glücke lebte.

Pawel SCHARIKOW

Weiden werden aufgebessert
TSCHIMKENT. Im Staatlichen 

Herdbuchbelrieb „Sadarjinskl", der 
im Vortsndbereich der Kyiylkum- 
wüile liegt, wurden auf 2 000 Hekt­
ar Weideland wildwachsende dOr- 
rebettändige Gräser nachgesät, die 
sich durch eine längere Vegeta­
tionsperiode auszeichnen und er­
tragreich, sind.. Dort, wo früher 
nicht mehr eis zwei Dezitonnen 
Trockenmatse je Hektar eingebracM 
wurden, wird Jetzt 8-, 10mal mehr 
geerntet. Als noch leistungsstärker 
erwiesen sich die Massive, auf de­
nen Schutzstreifen eus schwarzem 
Saksaul gegen Wind angelegt wur­
den. Der Sowchos erzielt in den 
Mastherden, die auf künstlichen

Ökonomische Gespräch«

Unerläßliche
Voraussetzung

Eine hochintensive Agrarpro­
duktion ist eine unerläßliche Vor­
aussetzung für die bilanzierte 
Entwicklung der ganzen Ökono­
mik des Landes. Die Kommunisti­
sche Partei der Sowjetunion 
schenkt ihrer Entwicklung unge­
schwächte Aufmerksamkeit. Dabei 
geht sie davon aus, daß eine hoch­
entwickelte Landwirtschaft neben 
einer mächtigen Industrie eine 
gebotene Voraussetzung für die 
Schaffung der materiell-techni­
schen Basis des Kommunismus 
bildet.

Ein bedeutsamer Markstein in 
der Entwicklung der Agrarökono­
mik des Landes war das Märzple- 
num (1965) des ZK der KPdSU, 
das den Anfang der Erarbeitung 
eines wissenschaftlichen Pro­
gramms ihrer Entwicklung oinlcl 
tete. Eine historische Bedeutung für 
den ganzen Agrar-Industriekom­
plex haben die Beschlüsse des Ju­
liplenums (1978) des ZK der 
KPdSU. Es beschloß konkrete 
Maßnahmen zur Hebung des Pro- 
duktionsnlveaus der Landwirt­
schaft.

Die wichtigsten Ergebnisse der 
Agrarpolitik der KPdSU nach 
dem Märzplenum des ZK der 
KPdSU sind: Das Herangehen an 
die Zuwendungen für die Land­
wirtschaft wurde überprüft. Die 
Partei bezeichnete sic als einen 
Markstein der weiteren Entwick­
lung der Agrarproduktion und be­
schloß eine rapide Vergrößerung 
ihres Anteils an den Gesamtinve­
stitionen. Es wurde ferner eine 
industrielle Grundlage für die 
Festigung der materiell-techni­
schen Basis der Landwirtschaft 
geschaffen. Zugleich mit der star­
ken Entwicklung des Traktoren- 
und Landmaschinenbaus wurden 
solche spezialisierten Großzwelgc 
gegründet wie- Melioration und 
Wasserwirtschaft, Maschinenbau 
für die Tier- Und Futterprodukti­
on, Landbauwesen. Mischfutter- 
und mikrobiologische Industrie. 
All das zusammen bildet den In­
dustriekomplex für einen rapiden 
Aufstieg der Agrarproduktion.

In der Zeitspanne von 1965 bis 
1978 ist die Ausstattung der Pro­
duktionsgrundfonds je Landarbei­
ter auf das 3,2fache. je 100 llekt- 

I ar landwirtschaftlicher Nutzflä­
chen auf das 3fache gestiegen. In 

| diesen Jahren hat sich dor Ener- 
| gieverbrauch je Arbeiter nahezu 
! auf dos 3facho vergrößert Bis 
1 dahin hatte weder unser Land 
I noch die ausländische Praxis sol- 
| ehe Maßstäbe bei der Entwick- 
| lung der Chemisierung und Melio­
ration gekannt, wie sie die UdSSR 
nach dem Märzplenum (1965) des 
ZK der KPdSU erzielte.

Ungeachtet der Sicherung eines 
bedeutenden Tempos des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
in dor Landwirtschaft und der 
Entwicklung ihrer materiell-tech­
nischen Basis gewährleistet das 
erzielte Niveau noch keine hoch­
intensive Entwicklung aller Zwei­
ge der Pflanzen- und Tierproduk­
tion. Die Ausstattung der Arbeits­
kräfte mit Grundfonds in der 
Landwirtschaft ist um 40 Prozent 
niedriger als in der Industrie. Die 
Landwirtschaft verbraucht nur 
sechs Prozent der im Lande er­
zeugten Elektroenergie. Auch der 
Anteil der manuellen Arbeit ist 
hier bedeutend höher.

Mit der Entwicklung der wis­
senschaftlich-technischen Revolu­
tion hängt die Hebung des land­
wirtschaftlichen Produktionsni­
veaus Immer mehr von der Vor 
größerung der materiell-techni­
schen Ressourcen der Landwirt­
schaft ab. Immer mehr steigt die 
führende Rolle der Industriebran­
chen, die das Dorf bedienen.

Bei der Entwicklung der tech­
nischen Basis der Landwirtschaft 
lenken die Partei und Regierung 
ihre besondere Aufmerksamkeit 
auf die Vergrößerung der Liefe­
rungen von Maschinen so. wie auf 
die Verbesserung ihrer Qualität 
und vor allem auf die Lieferung 
"on hochleistungsfähigen Trakto­
ren mit dem notwendigen Satz 

Weiden gehallen werden, »Hmonat 
lieh 1 Tonne Hammelfleisch zusätz­
lich.

Mit der grundlegenden Aufbes­
serung der Weideplätze haben 
auch die Herdbuchbetriebe „Syr- 
darjinski", „Chodshat u g a i s k i", 
„Schaulderski'' und andere begon­
nen. In diesem Jahr werden die 
Kullurweiden in den Wüstenzonen 
über 20000 Hektar ausmachen. Da­
zu wird die Spezialisierung einer 
Reihe von Agrarbefrieben auf die 
Erzeugung des Saalguts perspekti­
vischer wildwachsender Futterpflen­
zen beitragen.

(KasTAG)

von Anbau- und Anhängemaschi­
nen: auf den vergrößerten Bau 
von -sclbstfahrenden und Anhän­
gemähmaschinen. auf die Rekon­
struktion der bestehenden Betriebe 
für die Herstellung von Maschinen 
für Futterernte sowie für Futter­
verarbeitung und auf die Schaf­
fung neuer leistungsstarker Be­
triebe für die Gewährleistung der 
Vollmechanisierung der Futter­
produktion; auf di« kardinale 
Lösung des Transportproblems im 
Dorf.

Eine überaus wichtige Rich­
tung der Intensivierung der 
Agrarproduktion ist die Chemisie­
rung. In Erfüllung der Beschlüsse 
des Juliplenume (1978) des ZK 
der KPdSU entsteht im Lande ein 
einheitlicher spezialisierter Agri­
kulturehemischer Dienst — die 
Produktionswissenschaftliche Unl- 
onsveretnigung für agrikulturche­
mische Betreuung der Landwirt­
schaft (Sojusselchoschlmlja). Das 
wird ermöglichen, die natürlichen 
und Mineraldünger, chemischen 
und biologischen Pflan­
zenschutzmittel. Futterzusatxmit- 
tel usw. besser zu nutzen.

Mit der Industrialisierung der 
Landwirtschaft ist engstens die 
Vervollkommnung der Technologie 
der Produktion und ihre Umstel­
lung auf Industriegeleise verbun­
den.

Der charakteristische Wesens­
zug der traditionellen landwirt­
schaftlichen Produktion besteht 
darin, daß hier die biologischen 
Mittel — die Kulturpflanzen, die 
Tiere usw. — maßgebend sind. 
Dos bedeutet seinerseits, daß das 
Tempo und die Leistungen der 
Agrarökonomik vielfach von den 
Naturverhältnissen abhängig sind.

In dor Industrie jedoch beruht 
die Technologie auf der Auswer­
tung der mechanischen, physikali­
schen, chemischen und anderen 
Prozesse, die vollständig vom 
Menschen reguliert werden. Bei 
dor Umstellung der landwirt­
schaftlichen Produktion auf Indu­
striegeleise gilt es. auch die bio­
logischen Prozess« als regulierbar 
zu gestalten und auf dieser Grund­
lage eine Steuerung der Produk- 
tlonsergebnisse zu erzielen.

Ihren technologischen Prozes­
sen nach steht die Viehwirtschaft 
der Industrie am nächsten. Ge­
genwärtig werden in großem Maß­
stab die Geflügel und die Schwei­
nezucht. zum Teil auch andere 
Viehwirtschaftszweige industriali­
siert.

Die Entwicklung der materiell- 
technischen Basis der Landwirt­
schaft macht es notwendig, die 
Spezialisierung und Konzentrati­
on der Produktion aut der Grund­
lage der zwischenbetrieblichen 
und agrarindustriellen Kooperati­
on voranzubringen. Im Sonderbe­
schluß des ZK der KPdSU übär 
diese Frage wird hervorgehoben, 
daß dies eine neue Etappe der 
Verwirklichung der Ideen des Le­
ninschen Gcnossenschaftsplans un­
ter den Bedingungen des entwik- 
kolten Sozialismus ist.

Tn den letzten Jahren entwickeln 
sich im Lande weitgehend die zwi 
schonbetrieblichen und agrarindu­
striellen Einrichtungen und Verei­
nigungen. Im Jahre 1978 gab es 
ihrer 8 900. Es entsteht eine zwi­
schenbetriebliche Kooperation im 
Bereich der Nutzung der Technik, 
der Melioration. Das Juliplenum 
(1978) des ZK der KPdSU hob 
hervor, daß diese Arbeit vom or­
ganisatorischen, wissenschaftlich- 
technischen und ökonomischen 
Standpunkt aus nicht einfach ist. 
Sie ist viel komplizierter als die 
Vergrößerung der Kolchose. Des­
halb erfordert die Durchführung 
des eingeschlagenen Kurses tag­
tägliche Aufmerksamkeit und eine 
wissenschaftlich begründete plan­
mäßige Leitung unter Berücksich­
tigung der Zweig- und Zonenbe­
sonderheiten.

Nikolai LI, 
Doktor der Wirtschaftswis­
senschaften
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501 internationales Panorama
In den Bruderländern

Gärten statt „Mondlandschaften“
PRAG. Rckordhaftc Mittel — et­

wa 150 Millionen Kronen unmittel­
bar aus den Fonds der Kohlenge- 
winnungsbotrlcbe des Nordböhmi­
schen Braunkohlebcckens — sind In 
diesem Jahr für die Bodehrckultl- 
vicrung bewilligt worden. Auf einer 
Fläche Von 3 500 Hektar wird man 
alte Gruben zuschütten, die frucht­
bare Bodenschicht wicderherstellcn 
und junge Bäume pflanzen.

Die ausgekohlte Grube „Dtikla" 
bei l'epllcc soll z. B. vollständig 
umgcstaltcl whrdeti. Anstelle der 
„Mondlandschaft" soll ein künstli­
cher See entstehen, an dessen Ufer 
schlanke Fichten lund Kiefern rau­
schen werden. Der vor mehreren 
Jahren geschlossene Tage bau 
„Vrbensky' bei defc Stadl Most soll 
allmählich in clmffi umfangreichen 
Sportkomplex verwandelt werden.

Hier wird ebenfalls ein künstliches 
Wasserbecken entstehen, und In der 
Nähe wird sich eine Autorenhlrassc 
ziehen.

Jedoch die größte Beachtung wird 
der Rekultivierung landwirtschaftli­
cher Nutzflächen geschenkt. Ein 
großer Erfolg dieser Rekultivierung 
ist die hmdesgrößte Obst- und Bee- 
rcnplantagc mit einer Fläche von 
250 Hektar, die auf dem Territorium 
des Nordböhmischen Beckens vor 
mehreren Jahren angelegt wurde.

Rasch wächst der künftige Riese 
der ungarischen Industrie — das 
Kernkrattwerkpaks, das unter Mit­
hilfe der Sowjetunion und anderer 
Bruderländer errichtet wird. Ihr er­
ste, Block soll Ende 1980 In Be­
trieb genommen werden.

Im Bild: Blick auf dan Bauplatz.

Foto: TASS

Farbfernseher 
für Export

SOFIA Um 17 Prozent wird in 
diesem Jahr der bulgarische Export 
von elektronischen und elekrotech- 
nischen Geräten anwachsen. Zum 
erstenmal wird die Außenhandelsor­
ganisation „Elcktroimpcx" einhei­
mische Farbiernscngeräte sowie lei­
stungsstarke Transformatoren, Elek­
tromotoren, Funktelefone und an­
dere Apparatur an die ausländi­
schen Auftraggeber liefern.

Geräte mit der Fabrikmarke 
„Hcrgcstcllt in der VR Bulgarien" 
kann man heute in 70 Ländern der 
Welt antreffen, was vom hohen wis­
senschaftlich-technischen Niveau 
der bulgarischen Erzcugii i s s c 
spricht. Einen bedeutenden Teil der 
Produktion liefert die „Elcktroim- 
pex" an die Sowjetunion und an 
andere Länder der sozialistischen 
Gemeinschaft.

Im 7. Planjahriünit wird sich 
der Export der Erzeugnisse auf 
mehr als das 2,5fache vergrößern.

Tag des Eisenbahners
HAVANNA. Das sozialistische 

Kuba beging dieser Tage den Tag 
des Eisenbanners.

immer weiter nach dem Osten 
der Insel ziehen sich die Stahl: 
schienen der Zentralen Eisenbahn, 
deren Rekonstruktion auf dem I. 
Parteitag der Kommunistischen 
Partei Kubas beschlossen wurde. 
Diese Strecke muß in nächster Zeit 
den größten Strom der Güter- und 
Personenbeförderung übernehmen. 
Auf den meisten Eisenbahnstrecken 
ist der Schnellverkehr eingeführt.

Dieses Bauvorhaben wird wegen 
seiner wichtigen volkswirtschnil'li-

dien Bedeutung die kubanische 
BAM genannt. Zum wichtigen Sti­
mulus bei der Steigerung der Ef­
fektivität der Arbeiten zur Rekon­
struktion der Haupleiseubahn Ku­
bas wurde der sozialistische Wett­
bewerb ihrer Erbauer mit ihren so­
wjetischen Kollegen — den Jungen 
und Mädchen, welche die balkai- 
Amur-Magistralé errichten.

Die Sowjetunion erweist Kuba 
große Hilfe bei der Entwicklung 
des Eisenbahnverkehrs und bei der 
Heranbildung von Fachkräften da­
für.

In wenigen Zeilen' Neue Provokationen

J nale hat c 
5 Brandt auf

hat deren Vorsitzender Willy

sprechen. Er unterstrich Not-

spennung und befürwortete die Fort­
setzung des bi- und multilateralen 
Dialogs.

Er sagte, es »si notwendig, den 
sowjetisch-amerikanischen SALT-2- 
Vertrag zu ratifizieren und bei den 
Wiener Verhandlungen über eine 
Reduzierung von Streitkräften und 
Rüstungen in Mitteleuropa Erfolg 
zu erreichen. Außerdem müsse man 
alles daran setzen, daß in Bälde 
SALT-3-Verhandlungen aulgenommen 
werden.

NAIROBI. Die somalische Marine­
basis Berbera wird bald den USA 
übergeben, melder die in Kenia er­
scheinende Zeitung „Standard' . Die 
USA und Somalia seien bereit, ein 
Militarabkommen zu unterzeichnen,

Mehrere mit amerikanischen Waf­
fen ausgerüstete Banditengruppen 
sind vom Territorium des benach­
barten Pakistan aus in die afghani­
sche Grenzprovinz Nangarhar ein- 
gcschleust worden. In mehreren 
Gebieten richteten die Diversanten 
Massaker an der örtlichen Bevölke­
rung an brannten mehrere Schu­
len nieder und sprengten Brücken 
und Straßen. Einheiten der afgha­
nischen Volksarmee begannen mit 
Unterstützung der Bevölkerung 
mit der Liquidierung der Banden. 
Nangarhar ist nicht die einzige 
Provinz der DRA. die in letzter 
Zeit Objekte bewaffneter Provoka­
tionen von außen geworden ist.

Einheiten der afghanischen Armee 
haben eine gut uewaffnete Bande 
aufgerieben, die in Badakhshan ope­
rierte. Eine weitere Bande wird der­
zeit in Paktia aufgcricbcn. Alle die­
se Gruppen wurden nach Aussagen 
von Gefangenen in Lagern und 
Stützpunkten in Pcshawar. Chitrul, 
Parachinar, Attock und Miranishah 
in Pakistan ausgebildet.

Bezeichnend sei die Tatsache, daß 
die Aktivierung der- im Ausland ge­
bildeten Banditengruppen zeitlich 
mit dem Pakistan-Besuch des Si­
cherheitsberaters des USA-Präsiden­
ten, Brzezinski, zusan.menfällt, sag­
te ein Vertreter des Außenministe-

Dampfloks wurden 
abgelöst

WARSCHAU. Auf dorn Eisen­
bahnknotenpunkt Maloszowlcz Ist 
eitle mit frischer Farbe funkelnde 
Diesellok oingotroffen, die von so­
wjetischen Maschinenbauern für die 
VR Polen horgcstcllt wurde. Sie 
wird die letzte Dampflok ablösen, 
.die hi den „verdienten Ruhestand" 
ülte-rgcht. Jetzt werden auf dieser 
Strecke der Hauptverkehrsader Po­
lens nur Dieselloks Personen- und 
Güterzüge ziehen.

In der Volksrepublik Polen dau­
ert die technische Umrüstung des 
Eisenbahnverkehrs fort, die Schie­
nenwege Werden weiter .elektrifi­
ziert, der Wagenpark wird vervoll­
kommnet, die Eisenbahnwirtschaft 
verbessert, neueste Nachrichtenmit­
tel und automatische Steucrungs- 
Systeme werden eingeführt.

Vertrag 
abgeschlossen

HANOI. Die vietnamesischen 
Bauarbeiter und die sowjetischen 
Spezialisten, die das Zementwerk in 
Bimschong (Provinz Thanh Hoa) 
— den Schwerinduslriegiganten der 
SRV — errichten, haben einen Ver­
trag über den sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren der ruhmreichen 
Jubiläen geschlossen, die in diesem 
Jahr iu der Sowjetunion und in 
Vietnam begangen werden.

Das internationale Kollektiv hat 
erhöhte Verpflichtungen übernom­
men. Die Bauleue wollen die Er­
richtung der ersten Baustufc des 
Betriebs zum 35. Jahrestag der 
Proklamierung der Republik Viet­
nam abschließen und ersten Zement 
zum 63. Jahrestag des Großen Ok­
tober liefern.

riums der DRA in einem TASS-In- 
terview. Aus Aussagen von Gefan­
genen gehe hervoi. daß vor Beginn 
dieses Besuches der Leiter einer 
Banditengruppierung, die sich in 
Pakistan eingenistet hat, seine 
Leute aufforderle. „zu zeigen, wes­
sen sie fähig sind ". Es lügen auch 
Angaben darüber vor, daß dem 
Brzezinski-Bcsuch nach Pakistan 
zahlreiche amerikanische Emissäre 
und „Berater" entsandt wurden, 
die sich mit Ausbildung und Aus­
rüstung der Banditengruppierungen 
beschäftigten. Zwei hochgestellte 
amerikanische Offiziere seien extra 
zu einer „Inspektion" der Aufrührer 
in die „Sammclstelle“ Harlacy ge­
kommen, dte sich nur wenige Kilo­
meter von der pakistanisch-afgha­
nischen Grenze befindet

Antisowjetische Psychose verurteilt

Oktoberkrieg von 1973, 
--- aus der syrischen

Vor sechs Jahren, nach dem 
war Israel genötigt, seine Truppen __ .
Stadt Qenoitra auf den Getan Höhen abzuziehen. Doch 
bevor die Israelis gingen, zerstörten sie völlig die Stadt. 
Sie machten die Wohnhäuser mit Sprengstoff und Bull­
dozern der Erde gleich, füllten alle Süßwassorquollon 
mit Erdöl und warfen Unrat hinein. Diese Fronfsladt, dis 
einst wegen ihrer grünen Straßen und Parkanlagen be-

liegt bis jetzt in Trümmern. Wenige- Meter 
dem neutralen Streifen, der von UNO-

rühmt war, 
weiter, hinter —------------------ ---------- , — .
Streitkräften überwacht wird, dauert die Okkupation der 
1967 eroberten arabischen Territorien fort.

Unser Bild: Das von den-Kcaelis zerstörte -end • aosge- 
raubfe Stadtkrankonhaus.

Schwere Krise dauert an
Die volksfeindliche • Politik des 

Diktators Strößner hat Paraguay in 
eine schwere Krise gestürzt, be­
tont das Zcntralorgan der im Un­
tergrund wirkenden Paraguayischen 
Kommunistischen Partei, die Zei­
tung „Adelante'. Rund eine Million 
Paraguayer seien gezwungen ge­
wesen. ins Ausland auszureisen, um 
sich enjweder vor Her Willkür der

I Behörden zu retten oder Arbeit zu 
I linden. Viele Patrioten seien ermor­
det worden oder gelten als „ver­
schollen". Die Natiorialreichtümcr 
gerieten unter Kontrolle imperiali­
stischer Monopole.

Die Arbeitslosigkeit wachse, die 
Probleme dés Wohnungsbaus, des 
Gesundheitswesens * ' J-' "" 
dungswesens seien sehr 
worden. Die unmäßigen 
und die unaufhaltsame 
deren Rate voriges Jahr ----- __
Prozent betrug, nähmen den Werk-

und des 
akut ge- 

Steucrn 
Inflation, 

über 30

Bil-

tätigen praktisch die Existenzmittel. 
Die Jüngste geringfügige Lohner­
höhung bezeichnet die „Adelante" 
als Verhöhnung des paraguayi­
schen Volkes.

Besonders schwer sei die Lage 
der armen Bauern, denen die Lati- 
fundienbesitzer den restlichen 
Grund und Boden rauben. Mehrere 
tausend Bauern im Gebiet Carayao 
seien vor kurzem von ihrer Schölle 
vertrieben worden — die Behörden 
übergaben ihre Grundstücke den 
lokalen Großgrundbesitzern । Die 
Abordnung aus 53 Personen, die in 
der Hauptstadt ihre Rechte durch­
setzen wollte, sei verhaftet worden.

Auf den Terror und die Repres­
salien antworte das paraguayische 
Volk mit Protesten und Streik. Seit 
über einer Woche seien die Medizi­
ner von Asuncion im Aufstand. Im­
mer breitere Schichten der para­
guayischen Bevölkerung wenden 
sich gegen die Politik der Diktatur.

Verbrechen 
nicht
vergessen

Gegen Verleumdung 
der Sommerolympiade

gadischu beginnenden bilateralen 
Verhandlungen endgültig präziiiert 
werden sollen.

PEKING. Die; Massenflucht von 
Chinesen in» Ausland dauert en. 
Meldungen au» Hongkong zufolge 
bat die örtliche Polizei allein vom 
28. Januar bi» 3. Februar 1 000 
Flüchtlinge aus der VR Chine fest­
genommen und den chinesischen Be­
hörden überstellt.

Wie aus glaubwürdigen Quellen 
verlautet, Konnten in der erwähnten 
Periode mindestens 2 000 chinesi­
sche Bürge, auf der Sucne nach Ar­
beit und einem besseren Leben un­
bemerkt nach Hongkong entkom­
men. Unte- den Flüchtlingen über­
wiegen junge Leute, die vom Mao­
ismus enttäuscht sind und nicht an 
die ehrgeizigen Programme glau­
ben, die die Pekinger Machthaber 
aufstellen.

NEW YORK. Der UNO-Sonder- 
ausschuB für Probleme des Indischen 
Ozeans hat seine Boretungen über 
Probleme des Indischen Ozeans be­
gonnen. Entsprechend den Resolu 
tionen der UNO-Vollversammlung 
besteht die Hauptaufgabe des Aus­
schusses darin, eine internationale 
Konferenz über den Indischen 
Ozean vnrzuberelten. Zur Arbeit im 
Ausschuß wurden alle ständigen 
Mitglieder des Sicherheitsrates ein­
geladen Die erste Sitzung galt or­
ganisatorischen Fragen.

GENF. Eina diplomatische Konfe­
renz zur Überprüfung der Pariser 
Konvention über den Schutz des 
Industrieeigentums ist im internatio­
nalen Konferenzzentrum in Gent er- 
öllnet worden.

An der Konferenz nehmen Vertre­
ter aus mehr als 100 Mitgliedslaa- 
ten dar UNO teil.

Die Konferenzteilnehmer heben 
Vorschläge verschiedener Ländor-

Der Friedensrat der USA hat in 
einer Erklärung die Schürung der 
militaristischen sowjetfeindlichen 
Psychose und den außenpolitischen 
Aggressionskurs der Washingtoner 
Regierung scharf verurteilt.

„Jene Politiker, die das Land in 
den kalten Krieg und in die Kriege 
gegen das koreanische und das viet­
namesische Volk hiiieingezerrt hat­
ten. beschwörten derzeit unter dem 
Deckmantel eines Geschreis von der 
„sowjetischen Bedrohung“ eine 
neue Krise herauf, wobei sie zum 
Vorwand die Ereignisse in Iran und 
Afghanistan nehmen", heißt es in 
der Erklärung.

„Atif Anweisung des Weißen Hau­
ses stellen die Massenmedien die 
Ereignisse in Iran und Afghanistan 
so hin. um die provokatorischen 
Schritte der Regierung in den letz­
ten Monaten rechtfertigen zu kön­

nen. Hierzu gehören das Einfrieren 
des SALT-2-Vcrtrages, die Bereit­
stellung von Milliarden von Dollar 
für die Entwicklung und Stationie­
rung strategischen MX-Rakcten, 
die Aufstellung der .schnellen stra­
tegischen MX-Raketen. die Aufstel­
lung der schnellen Eingreiitrunpc' 
für eine Invasion in den Ländern 
des Persischen Golfes, des Nahen 
Ostens und der Karibik und die 
heimliche Einrichtung von Stütz­
punkten auf dem Territorium einer 
Reihe von Staaten des Persischen 
Golfes."

„Entgegen der breiten Opposition 
in Europa haben die USA den 
NATO-Ländern die Stationierung 
von 572 neuen Nuklcarraketen aul- 
gezwungen und praktisch eine anti­
sowjetische Allianz mit China ge­
bildet.

Es liegt deutlich auf der Hand.

daß das hysterische Geschrei von 
einer .sowjetischen militärischen 
Gefahr' darauf abziclt, das Inter­
ventionswesen des Kurses der USA 
zu verdecken. Die Kriegsmaschine 
der USA bedroht die Länder und 
die nationalen Befreiungsbewegun­
gen der ganzen Erde", wird in dem 
Dokument festgestellt.

„Zum Frieden gibt es keine Al­
ternative", unterstreicht der Frie­
densrat der USA weiter. „Das Werk 
des internationalen Friedens und 
die nationalen Interessen der USA 
fordern eine Rückkehr auf den Weg 
der Entspannung mit der UdSSR, 
diè Ratifizierung des SALT-2-Ver- 
trages und die Einstellung des 
Wettrüstens. Wir müssen zu den 
Versuchen, die Streitkräfte der USA 
aen andere Völker einzusetzen, 

zur Vergrößerung des Militär­
budgets nein sagen."

Dic olympische Vereinigung 
Großbritanniens will ungeachtet 
des Drucks seitens der Regierung 
der Konservativen, die sich be­
müht, die Veranstaltung der Spiele 
in der Sowjetunion zu torpedieren, 
an der Olympiade in Moskau tcil- 
nehinen. Der Präsident der Vereini­
gung, Dennis Follows, hat in einem 
Schreiben an die Regierungschefin 
Margarelh Thatcher erklärt, daß die 
Forderung, die Spiele zu verlegen, 
die von der britischen Regierung 
erhoben wird, nicht unterstützt 
wird, in dem Schreiben heißt cs. 
daß das Internationale Olympische 
Komitee keinen Grund für die Kün­
digung des Abkommens mit dem 
sowjetischen Organisationskomjtec 
der Olympiade 80 sieht. Der briti­
sche Sportfunktionär äußerle sich 
ferner gegen den von den Konser­
vativen unterbreiteten Plan, die 
Olympischen Spiele in mehreren 
Ländern abzuhalten.

Gegen dieses Unternehmen pro­
testierten auch Vertreter der Lei­
tung des größten Sportvereins des 
Landes, des Zentralrates für Spc.’t. 
während eines Treffens mit Marga- 
reth Thatcher. Das Treffen kam auf 
Initiative des Sportvereins zu­
stande.

I In diesen Tagen herrscht fürs 
Hunderttausende Witwen und Wai­
senkinder in Vietnam Trauer — vor 
15 Jahren. Aniang Februar 1965, 
hatten amerikanische Flugzeuge mit 
einer massierten Bombardierung 
der vietnamesischen Städte im 
Raum des 17. Breitengrades begon­
nen.

Der Ausrottungsfekizug gegen> 
das vietnamesische Volk aus der 
Luit wurde mit Segen des USA- 
Präsidenten etwa aciit Jahre lang 
geführt. Uber dem Land gingen 
mehr als 2,5 Millionen Bumben nie­
der. ihre Tonnage überstieg die Ge­
samtmasse der Sprengkörper, die 
die amerikanische Luliwafie an al­
len Fronten des zweiten Weltkrieg 
ges verwendet hatte.

„Man muß Nordvietnam ins 
Slcinzeitalter zuruckbombcn", er­
klärte dei stellvertretende Stabs- 
diel der USA-Luftstrcitkrâfte Cur-

I tis Lemay. Und diese Direktive 
wurde auch mit aller Konsequenz 
in die Tat umgeselzl.

Amerikanischen Bomben seien 
I über 29 von den 30 Provinzzentren

V ietnams niedergegangen, sagte der 
vietnamesische Jurist Nguyen Duc 
Thieng in einem TASS-Inter- 
view. Die Städte Sonia, Bac 
Giang, Phuiy, Ninhbinh und vie- 
lc andere seien vom Ange­
sicht der Erde getilgt worden. Im 
Norden Vietnams seien alle Kraft­
werke, Brücken und Eisenbahnen 
zerstört worden. Bombardiert wur­
de die überwiegende Mehrheit dc( 
Industriebetriebe. Mehr als 100 00<j| ’

ls des 
Sport, 
Aarga­

Die Vereinigten Staaten von Ame­
rika, die das Territorium der BRD 
schon längst als Hauptübungsge­
lände dos aggressivan NATO-Blocks 
nutzen, treten gegenwärtig un­
ter dem Vorwand dar angeblichen 
„sowjetischen militärischen Bedro­
hung" für die endgültige Verwand-

platz für amerikanische Kernraketen

Unter der Maske der „Menschenliebe“

ändc-rung einzelner Festlegungen 
der gegenwärtig gültigen Stockhol­
mer Akte der Pariser Konvention be­
treffen. Solche Veränderungen sol­
len insbesondere dazu dienen, den 
Zugang der Entwicklungsländer zu 
fortgeschrittenen Technologien zu 
erleichtern sowie den Rechtsschutz 
von Erfindungen durch Erfinderzeug-

TOKIO. Der Kur» Jimmy Carter», 
er eine Wende zum keilen Krieg 
arsehe, werde für die Wirtschaft

der USA und Japans, verheerende 
Folgen haben, schreib! die den Fi­
nanz- und Indusfriekrcisen naheste­
hende Zeitung „Nihon Keizai Shim­
bun'

In der letzten Zeit ist die Presse 
einiger Länder von Publikationen 
überflutet, die lebhaft die „tragi­
sche Lage in Kampuchea" sowie 
„kolossale" Anstrengungen Schil­
dern, die die „Wcltgcmcinscliafl" 
und vor allem die Vereinigten Staa­
ten unternehmen, tun vier Millionen 
Angehörige des Khmer-Volkes an­
geblich vor dem „Hungertod" zu 
retten. Diese mit den Auslassungen 
über Humanität gespickten Publi­
kationen wiederholen sich so oft, 
daß unwillkürlich Zwcilel an ihrer 
Glaubwürdigkeit aufkonimen.

Eine weitere charakteristische 
Besonderheit dieser Publikationen 
besteht darin, daß sie aufdringlich 
zu suggerieren versuchen, alle Be­
mühungen der USA bei der Hilfe­
leistung an das kampucheanischc 
Volk stießen auf den Widerstand 
der „Behörden" von Pnom Phon, 
Hanoi und Moskau. Um diese Un­
terstellung glaubwürdiger zu ma­
chen, wird auf die „Aussagen der 
Flüchtlinge aus Kampuchea" oder 
auch auf „Meldungen" des amerika­
nischen Geheimdienstes CIA ver­
wiesen.

Die Verfasser solcher Zeitungsen­
ten bemühen sich, zahlreiche objek­
tive Zeugnisse jener Vertreter des 
Westens zu überhören, die sich un­
mittelbar mit der Realisierung der 

! Hilfe für Kampuchea beschäftigten 
und die Möglichkeit hatten, mit ei­
genen Augen zu sehen, wie cs 

i um die Verteilung der internationa­
len Hille in diesem Lande bestellt 

I ist. Sic ignorieren auch Tatsachen. 
I die davon zeugen, daß Kampuchea 
bereits seit langem bedeutende Hil-

fe aus der Sowjetunion, Vietnam 
und anderen sozialistischen Län­
dern bekommt, die darum keinen 
Propagandalärin machen. Die Lü­
gen der bürgerlichen Presse an die 
Adresse der sozialistischen Länder 
werden in offiziellen Erklärungen 
des Weißen Hauses, in Resolutio­
nen des US-Kongrcsses, in Reden 
von Vertretern regierender Kreise 
vieler anderer kapitalistischer Län­
der sowie in Peking wiederholt. Be­
sonders lauthals ereifern sich für 
Humanismus und für die „Rettung 
des Volkes von Kampuchea" gerade 
diejenigen, die erst unlängst dieses 
Volk abzuwürgen versuchten.

Wovon zeugen wirklich die Tatsa­
chen? Irn Laufe von fast fünf Jah­
ren. seit März 1969. als der ameri­
kanische Imperialismus den Indo- 
china-Krieg auf das Territorium 
Kambodschas ausgedehnt hatte, 
warfen die amerikanischen Luft- 
Streitkräfte, darunter die strategi­
schen Bomber B-52, die von den 
Stützpunkten in Thailand aus ope­
rierten, 550 000 Tonnen Bomben uuf 
Kampuchea ab, deren gesamte 
Sprengkraft 27 Atombomben gleich- 
kommt, von denen eine die japani­
sche Stadt Hiroshima vernichtet 
hat. Zehntausende Tonnen Napalm 
brannten die Erde Kampucheas aus. 
Im Frühjalir 1970 fielen in Kam­
bodscha «0 000 Interventen der USA 
und des Salgoncr Regimes ein. die 
sich an die Taktik der „verbrannten 
Erde" hielten. Infolge der Luftan­
griffe und Strafexpeditionen wur­
den etwa eine Million Kambodscha­
ner getütet bzw. verletzt. Ober 2 
Millionen Menschen mußten von Ih

ren Hei mstätten flüchten.
1975 kamen in Kambodscha die 

maoistischen Marionetten Pol Pot 
und Jeng Sary an die Macht. Den 
Befehlen aus Peking folgend haben 
sic last die Hälfte ihrer Landsleute, 
nämlich drei Millionen, ermordet 
und das Land beinahe in die Stein­
zeit zurückgetrieben.

Die Verbrechen der amerikani­
schen Imperialisten und der Mario­
netten Pekings hatten für Kam­
bodscha katastrophale Folgen. Sei­
ne Bevölkerung war dem Tod 
dlirch Hunger und Krankheiten ge­
weiht. 'Also sind die jetzigen Aus­
lassungen Pekings und Washing­
tons über „Humanismus" nicht an­
deres als pure Heuchelei.

Vom unverblümten Zynismus und 
der Heuchelei derjenigen, die sich 
heute über ihre „humanen Gefühle" 
verbreiten, zeugt auch der Um­
stand, daß die imperialistischen 
Kreise des Westens und ihre Pekin­
ger Handlanger faktisch ihr Mög­
liche» tun, um dem kampuchepm- 
schen Volk die internationale Hilfe 
zu verwehren und sic an jene Kräfte 
umzuleiten, die diese Kreise scholl 
früher für <lie Realisierung ihrer 
strategischen Ziele in Indociiinn 
benutzt haben und auch im weite­
ren benutzen möchten. Es handelt 
sich um die Reste der Bunden von 
Pol Pot und Son San, die sich im 
Gebirge und Dschungel an der 
kampuclieanisch - thailändischen

Washington und Peking arbeiten 
darauf hin. daß die Regierung der 
VRK unter Leitung von Heng 
Sonirin die internationale Hille für

Kampuchea nicht bekommt. Wenn 
das ihnen mißlingt, bemühen sic 
sich, die Durchlaßfähigkeit des Ha­
fens Canipong Som und des Flug­
hafens Poclicntong, wo die Güter 
und Materialien im Rahmen der in­
ternationalen Hille cintreffcn, zu 
verringern Absichtlich ignorieren 
sie das Einverständnis der Regie­
rung der VRK, daß die Transport­
schiffe mit Gütern der internationa­
len Hilfe auf dem Mekong flußauf­
wärts nach Pnom Phen fahren 
dürfen. Zugleich streben sic beharr­
lich an, diese Güter mit Kraftfahr­
zeugen uuf Straßen zu befördern, 
die aus Thailand führen.

In diesem Zusammenhang ist die 
Frage der Flüchtlinge aus Kampu­
chea beachtenswert. Im Westen wird 
sehr viel von der Hilfe für „Hun- 
derttausende Flüchtlinge“ geredet, 
die sich in den Lagern längs der 
thüi'ündisch - karnpuclieani s c li e n 
Grenze nngcsammelt halten. Dieses 
Gerede soll eigentlich die Hilfe 
tarnen, die der Imperialismus der 
USA und Peking den Resten der 
aufgeriebenen Banden der „roten 
Khmer" und der Formationen der 
„Khmer Serai" erweisen.

Wie uns Informationen ausländi­
scher Nachrichtenagenturen hervor­
geht, sind sehr viele Menschen, die 
sich im Raum der-thailändiscli-kam- 
Euchcanischen Grenze angesammeit 
aben, nicht so sehr Flüchtlinge wie 

die Geiseln, die von den sogenann­
ten „roten Khmer“ Pol Pots gewalt­
sam zum Verlassen der Heimat ge­
zwungen wurden.

Diese Menschen sind für sic 
auch eine Quelle der Ergänzung

militärischer Formationen. Die Ban-

rcr halten diese Menschen unter 
militärischer Kontrolle und bekom­
men einen bedeutenden Teil der 
Hilfe, die für die Flüchtlinge be­
stimmt ist. Sonst hätten diese Ban­
den keine Versorgung mit Nah­
rungsmitteln, Medikamenten, Klei­
dung usw.

Im Ergebnis leiden die Flücht­
linge unter Hunger und Krankhei­
ten, unter dem Terror der Halsab­
schneider von Pol Pot und Son 
San, die ihnen nicht gestatten, in

internationalen Or,

PekingFür die Drahtzieher 
Washington ist es f 
an der Grenze bild ... — ------
genden Gebieten Kampucheas nach 
wie vor Spannungen herrschen.

trugen gegen die Völker In­
nas sind die USA und China 
bestrebt, so stark wie möglich

dcnheorcs Pol Pots und
Serai“ umzugliedern un

deuten.

e VRK in

en. Dar- 
Situatiön

chißtii

gekommen.
Bei den Bombenangriffen seie» 

solche Waffen eingesetzt worderi; 
die duren internalionale Abkom­
men verboten sind. Flugzeuge des 
Typs B 52 hätten Nädclbombcn 
und 7,5 Tonnen schwere Superbom­
ben CBI abgeworfen. Durch Einsatz 
'on Napalm und C-Waffen seien 
Zehntausende Menschen zu Krüp­
peln gemacht worden.

Die oben genumilen Angaben 
machten einen Kommentar über den . 
Schaden, den die amerikanischen

tnum zulügten, ui 
Bomba

i lür die heutigen wirtschaft 
| Schwierigkeiten in der SRV.

Washington hofft, daß di

bei einer „Invasion vom Territo­
rium Kampucheas" militärisch zu 
unterstützen.

Die Pekinger Strulegen berück­
sichtigen ihrerseits den Umstand, 
daß die USA offiziell „Garantien" 
für die „Sicherheit" Thailands an- 
gekündigt haben, und hoffen, mit 
der Zeit Washington in die Indo- 
cliina-Ercignisse stärker einzubczie-

gen mit den USA zu festigen und 
mit ihrer Hilfe <” 
heiiden Hegemon 
bezug aut Sudos
ren.

Der künslich aulgebauschte 
paganda-Rumniel rund um das 
bient der Hilfe für Kjinipuciu

Handlanger, mit dem Gerede von 
Humanismus die zynischen Pläne 
zu tarnen, die vörsehen, das Pekin­
ger Diktat mit beliebigen Mitteln, 
einschließlich eines Krieges, auf 
Indoehina und ganz Südostasien 
auszudehnen. Diese propagandisti­
sche Kampagne richtet sich nicht

J. WLADIMIROW



• PftS<MM€NWFF
• Seite 4 •

-----  ———------------------------------------------------------------ Ein Them» aus unserer Port --------------------------------------------------'

Mit Energie und Lebensmut
Im Klub von Saretschnoje gab cs neulich 

wieder einen inhaltsreichen Erholungsabend, 
der mit der öffentlichen Ehrung der Schritt­
macher der Produktion begann. Das ist im 
Dorf schon Tradition. Als der Abteilungslei­
ter-Kornelius Brittncr unter den vielen Ka­
men auch die Erntchcldcn Waldemar 
Schwöre und Raphael Brittncr nannte, er­
klang stürmischer Beifall.

Anschließend gaben die Laienkünstler der 
Sowchosabteilung ein buntes Kontert. Gro­
ßen Beifall ernteten die Solistinnen Marina 
Schwart und Lydia Koslowskaja für die 
Lieder „Der Regen rauscht" und „O Ma­
rianne". Dir Schwänke und Humoresken von 
Victor Klein. Georg Haffner, Edmund Gün­
ter und Andreas Saks fanden ein offenes 
Ohr bei den Anwesenden. Die Tänze, aufgc- 
führt von Katharina Dcttler, Lydia Schwarz, 
Rita Karimowa, Nadcshda Kunz, Swcta 
lachtimirowa und anderen, waren einfach 
prima! Der Abend fand bei allen guten ?ln- 
klang.

Georg KISSLING

Gebiet Ostkasachslan

Die Werktätigen unseres Landes wollen ihre 
Freizeit sinnvoll und mit Vergnügen verbringen. 
Ihnen stehen jetzt Im Winter Kulturhäuser und 
-paläste, Kinos und Theater, Stadien und Touri­
stenherbergen zur Verfügung. Im Sommer sind 
die Erholungsmöglichkeiten noch viel größer. In 
unserem Lande ist die Freizeitgestaltung der 
Werktätigen, die allseitige Entwicklung der Per­
sönlichkeit eine Sache von staatlicher Bedeutung,

In ‘einer seiner Reden unterstrich L. I. Bresh­
new, daß die Freizeit wirklich ein gesellschaftli­
cher Reichtum ist, wenn er im Interesse der all- 
seitigen Entwicklung des Menschen genutzt wird 
und damit zur Vergrößerung des materiellen und 
geistigen Potenzials der Gesellschaft beiträgt.

Die Parteiorganisationen, die örtlichen Sowjets 
der Volksdepufierten, die Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen wirken allerorts aktiv 

Izur Verwirklichung des vom XXV. Parteitag an­
genommenen Programms der sozialen Entwick-

lung unterer Gosollschafl. Die geistigen An­
sprüche der Bevölkerung wachsen unaufhaltsam. 
Also muB die Arbeit in den KulturpalSsten und 
Klubs, in Filmtheatern und anderen Orten dar 
Massenerholung auf zeitgemäßem Niveau gelei-

„lm KuHurpalast der Zementwerker kann man 
reine Freizeit mit viel Intoreiie und G^uß vor 
bringen. Ein besonders mannigfaltiges Programm 
bietet den Arbeitern der hier gegründete .Ruhe­
tagklub'. An Sonntagen besuchen ihn viele Fa 
milien. Im Foyer werden moderne Gesellschafts­
tänze erlernt, im Zuschauerraum läuft ein unter­
haltsames Programm ,Lästige Starts' für die Kin­
der. In den vielen Palastzimmern veranstaltet man 
Blitzturniere im Schachspiel, Ausstellungen von 
Zeichnungen und handgofertigfen Erzeugnissen 
der Kinder. Alle Besucher des Klubs finden Un­
terhaltung und Erholung", schreibt Eleonore Le 
vizkaja aus Tschimkent

Viele Werktätige bevorzugen, ihre Freizeit ak­
tiv zu verbringen: Sie lieben Sportwattstreiio, 
Ausflüge ins Freie. Tänze im Klub; andere ziehen 
eine geruhsame Erholung im Lesesaal einer Bi- 
bliothek vor oder hören sich Vorträge in einem 
Aufklärungslokal an. Überall in diesen Einrich­
tungen wurde die Arbeit in letzter Zeit effekti­
ver und besser gestaltet.

„Meine Frau und ich besuchen oft die Zen- 
Iralbibliofhek der Gebiotsstadt. Hier gibt es in 
letzter Zeit außer Buchverleih auch thematische 
Büchcrausstellungen wie ,Die große Heldentat 
des Kleinen Landes*. .Die Fortsetzung der Groß­
tat', .Neuland — Schule des Muts- und andere, 
schreibt Michael Deichling aus Uralsk. „Auch die 
Veranstaltungen „Oktober in Kasachstan', .Ka­
sachstan — meine Heimat*, die dem 60 Jahres­
tag der Republik gewidmet sind, versammeln vie­
le Besucher."

Die sinnvolle Freizeitgestaltung der Kinder 
I war im Jahr des Kindes und bleibt auch heule 

ein aktuelles Problem. In den letzten Jahren wur­
de den Hofklubs und den Kinderspielplätzen in 

I den Wohnvierteln große Aufmerksamkeit ge- 
■ schenkt. Hier bemühen sich viele Jungarbeiter 

aus den städtischen Betrieben und die Studenten 
der pädagogischen Hochschule ehrenamtlich

um die Erziehung und Unterhaltung der Kinder.
»„Unser Hofklub heißt Jskafel'. Hier geht es 

immer sehr lebhaft 'zu. Jetzt im' Winter sind die 
Brettspiele sehr beliebt. Es linden oft Treffen mit 
Arbeits- und Kriegsveferanen statt", berichtet 
Kostja Herrspiegel aus Zelinograd. „Aber wir 
sind keine Stubenhocker. In den Winterferien 
waren wir häufige Gäste des Märchenslädlchons/ 
das für uns Kinder auf dem Lcninplalz aufgobaui 
wurde. Wir glitten die Rutschbahnen hinunter, tum. 
mellen uns auf Schaukeln und Karussells. Unse­
re Hofmannschaft im Eishockey trainierte beharr­
lich, um im Wettkampf .Goldene Scheibe 1980'

Der Staat stellt jährlich Millionen Rubel für die 
Erholung der Werktätigen, bereit. Sanatorien, 
Erholungsheime, TouristenfjSrbergen werden aus- 
gebaut und erweitert, neue kommen jedes Jahr 
hinzu. Millionen Sowjetmenschen verbessern hier 
ihre Gesundheit.

„Unsere neue Heilanstalt bietet den Erho- 
lungs- und Heilbedürftigen alle Möglichkeiten, 
um ihre Gesundheit aufzubessern. In den hellen 
gemütlichen Zimmern fühlt man sich wohl. Die 
ärztliche Betreuung ist ausgezeichnet, das Bedie­
nungspersonal zuvorkommend und liebenswür­
dig", berichtet der Fahrer Hugo Steinmetz, der 
in der Kurorlzone Borowojs im Befriebssanaforium 
„Awtomobilisl" des Ministeriums für Kraftverkohrs- 
wesen der Kasachischen SSR seinen Urlaub ver­
brachte. „Jeden Morgen versammeln sich die 
Kurgäste nach dem Frühstück, um einen Ausflug 
in den herrlichen Winferwald zu mathen."

Die Mitarbeiter der Kultu.-anstalten, die Depu­
tierten dér örtlichen Sowjets, die ansprechenden 
Gewerkschaft- und Komsomolfunktionäre sind 
dazu berufen, die Erholung der Werktätigen 
sinnvoll und intaressant zu gestalten. Auf diese 
Weise verbrachten Ruhetage bereichern die 
Menschen, erweitern ihren Gesichtskreis, geben 
ihnen einen beachtlichen Schuß Energie und Le­
bensmut mit für die kommende Arbeitswoche.

Heinrich EDIGER, 
Briefredakteur 

der „Freundschaft"

„Schreib mir von 
unseren Tauben...

In der Staatsanwaltschaft lau­
fen viele Briefe und Eingaben 
von den Bürgern ein. Sie enthal­
ten selten einmal eine freudige 
Nachricht. Die Absender berichten 
in der Regel von ihrem Unglück 
und bitten um Hilfe. Die Eltern 
schreiben nm häufigsten erst, 
wenn sie die Erziehung ihrer 
halbwüchsigen Kinder bereits so 
Weit vernachlässigt haben, daß 
die Miliz sic in ihrem Blickfeld 
hält oder wenn sie sogar schon 
auf der Anklagebank sitzen.

Die Briefe sind wie Menschen-

und

Für Gesundheit der Bauarbeiter

Humboldts

In der Entdeckung von handge- 
■rbciletcn Kunstwerken mit einzig­
artigen uralten Ornamenten gipfel­
te die ethnographische Expedition 
iur Halbinsel Mangyschlak. Wis­
senschaftler aus Alma-Ata unter­
nahmen diese Expedition durch Ge­
biete, die Alexander von Humboldt 
Anfang des 19. Jahrhunderts aufge­
sucht hatte.

Die Wissenschaftler haben Be­
weise dafür gesammelt, daß das 
Kunsthandwerk in dieser Region 
der Viehzüchter sorgsam behütet

Schicksale verschieden. Ich möch­
te von nur einem Brief erzählen. 
,jch stehe vor Lebensschluß, bin 
eine Siebzigerin. Nicht das hohe 
Alter, sondern die Besorgnis um 
einen meiner Enkel betrübt mich. 
Ein Leben ist gerechtfertigt, wenn 
wir unserer Gesellschaft eine wür­
dige Nachkommenschaft hinterlas- - 
sen. Leider bin ich nicht sicher, 
daß es in meinem Fall so sein 
wird."

.Außer dem Wunsch zu helfen, 
hatte mich das Schicksal des 
Halbwüchsigen auch rein beruf­
lich gefesselt. Das veranlaßte 
mich, nochmals seine Personalak- 

Ite zu studieren, „die große Bio­
graphie" einer kleinen Persönlich­
keit. mit der sich jetzt die Kom­
mission für Angelegenheiten der 
Minderjährigen befaßte, um das 
Mtygefallene zu analysieren.
« Der Vater ist ein Gewohnheits- 
Trinker, und bleibt er mal nüch­
tern. so wird er wegen Katzen­
jammers böse. Ei schimpft unflä­
tig. verprügelt Frau und Kinder, 
wurde für rowdyhafte» Benehmen 
wiederholt zur administrativen 
Verantwortung herangezogen.

Nicht umsonst endet das 
Scheidungsgesuch von Wolodjas 
Muttei mit den Worten: „Ein 
weiteres gemeinsames Leben mit 
meinem Mann ist unmöglich und 
schädigend für die Kinder." Es 
bleibt nur zu bedauern, daß sie 
nicht schon früher begriff, wie 
schwer das schlimme Vorbild des 
Vaters sich aufs Gemüt des 
Jungen legt. Er erzog seinen 
Sohn eigenartig. Für unbefriedi­
gende Zensuren gab's Schlüge, im 
lugeimch vermerkte er Kurz „Maß­
nahmen ergriffen" und versprach 
dem Sohn (das wievielte Mal 
schonj, Schlittschuhe und einen 
liuvKey>eniager zu Kaulen, wenn 
er scnlechte Noten verbessert. Die­
se Liziehungsnietiioden erbitterten 

| den Jungen. Der Vater schlug
Wolodja, wenn jeher die Zeit 
verpaßt hatte, aus den Müllbehäl- 
tern Brot für Kaninchen zu ho­
len. Er flößte auch dem Buben 
ein, es sei nicht unbedingt not­
wendig. im Bus einen Fanrscheln 

I zu lochen, und Tauben müsse man 
mogiicüsi teurer verkaufen. Stam­
men nicht dahci die Vorliebe 
des Jungen für Geld, die Erpres­
sung von Schülern unterer Klas­
sen, die Kleinschiebcrcicn mit 
Eintrittskarten an den Kinos?

Der Deutschlehrer hatte den Va­
ter wiederholt aufgesucht, weil er 
um Wolodja wegen seiner schlech­
ten Lernergebnisse besorgt war. 
Der Vnci schall Wolodja In des 
Lehrer» Anwesenheit und versprach, 
.,Maßnahmen zu ergreifen". War 
aber der Lehrer gegangen, äußer­
te sich dei Vater über ihn ge­
ringschätzig und grob.

Wolodjas Mutter breitet macht­
los die Arme aus. Sie kann mit

dem Sohn nichts anfangen
fleht um Hilfe an. Man kann sie 
verstehen — sic hat viel durchge­
macht, kränkelt oft, geht ihrer 
Arbeit nach und hat noch zwei 
jüngere Kinder zu erziehen. Es 
ist auch schwer, alle Unterlas­
sungen in der Erziehung jetzt 
nachzuholen. Es ist schon zu viel 
versäumt worden.

Doch nur an die 
appellieren und die ......... ...... .
se der Eltern zu brandmarken wä­
re falsch, denn Erziehungsfrngcn 
müssen komplex gelöst werden. 
Nehmen wir die Schule. Hier wird

Familie zu 
Versäumnis-

das Prinzip des individuellen Her­
angehens an die Kinder oft ver­
letzt. In den Schulcharakteristil-.cn, 
die den Strafakten beiliegen, ist 
oft die Rede von großer erzieheri­
scher Arbeit mit dem jeweiligen 
schwierigen Halbwüchsigen. Doch 
der Anklageton vieler Charakte­
ristiken spricht davon, daß hinter 
dieser Erziehungsarbeit nur For­
malismus und Hilflosigkeit der 
Pädagogen stecken.

Dasselbe läßt sich aucn aus die­
ser Beurteilung schlußfolgern: 
„Wolodja lernt mit Widerwillen 
und schlecht, in allen Fächern, 
außer in Sport, hat er Zweien, 
scuwanzl uen Unicrricni und in­
teressiert sich für nichts." Was 
ist er nun — ein beschränktes 
Kina, das in die Schule für geistig 
Unterentwickelte gehört? Docn 
schon ein fluchtiges Gespräch mit 
Wolodja widerlegi es. Der Junge 
hat ein lebhaftes, energisches We­
sen. ist kontaktlreudig und zeigt 
im Gespräch Interesse für manche 
fragen. Er schwärmt für Technik 
und besonders für Kranwagen.

Am Anfang des Lehrjahrs fühl­
te sich Woiodja zum jungen 
Mathematiklehrer hingezogen. Da 
luhr die Großmutter in die Schu­
le. sprach mit dem Mathematiker 
und bat, über Ihren Enkel Paten 
»cuaii zu uuernennien. Er ver­
sprach es auch, hielt aber nicht 
Wort.
■ Richtig behauptete Suchom- 
linsKi, aaß die Ursachen der 
Machtlosigkeit der Erzieher gegen­
über einem schwierigen Kina ment 
darin bestehen, daß dieser Zögling 
unverbesserlich ist, sondern darin, 
daß der Erzieher einen falschen 
Weg geht: Er bemüht sich, das 
Laster auszumerzen oder schlech­
ten Handlungen vorzubeugen. Doch 
die bitteren Erfahrungen lehren, 
daß auf diese Weise sich keine 
icsten moralischen Überzeugungen 
anerziehen lassen. Man muß im 
unaraKter des Kindes gute Grund­
sätze nerausfinden und entfalten, 
seine Begeisterung und natürliche 
Veranlagung fördern, die eine 

- Brücke zum Studium und zur Ar­
beit werden können.

Wolodja ist vielseitig interes­
siert. Die Liebe zu Musik, Tanz, 
vcuacnepiei und Autos konnte für 
ihn zu jener Brücke werden. Wenn 
aber ein normales Kind in keinem 
l ach Fortschritte, kein Lieblings- 
fach und keinen Licblingslehrer 
hat, wenn cs erbost oder gleichgül­
tig ist, liegt cs dnran, daß es kei­
nem richtigen Lehrer begegnet 
ist.

Die Verfasserin des Briefes hat 
recht, daß schlechtes Benehmen 
und Rechtsverletzung nur eine un­
sichtbare Grenze trennt, die man 
unmerklich übertreten kann. 
Besonders häufig kommt das 
bei solchen Halbwüchsigen vor

wic Wolodja. der keine hcrausge- 
bil'deten moralischen Kriterien be­
sitzt und bei dem die Begriffe 
„erlaubt" und „verboten" verscho­
ben sind.

Die Versuchung, einen 
wagen selbst zu lenken, 
groß, und Wolodja beging 
Tages Autodiebstahl. In 
zung der Kommissibn für Ange­
legenheiten der Minderjährigen 
wurde der Entschluß gefaßt, Wo­
lodja an eine Sonderschule zu 
schicken.

Etwas später suchte mich Wolo- 
djas Mutter auf. Dem Gesicht der 
Frau waren die ganze Schwere 
ihres Unglücks als Mutter und die 
schlaflosen Nächte anzusehen. Der 
Sohn wollte sich in die neue At­
mosphäre nicht einleben, ihn be­
drückte die strenge Kontrolle über 
die Disziplin, das strafte Regime, 
die Ansprüche der Erzieher. Ihn 
ergrih Heimweh. Sehnsucht nach 
seiner Stadl, nach den Altersge­
nossen und nach der Mutter. Sci-

Jubiläum gefeiert

Kraft-

Mit einem Festkonzert beging ■ 
jetzt das Gesangs- und Tanzcn- 
scinble betagter Bürger Abchasiens 
sein 30jährigcs Jubiläum. Es ist 
wohl das einzige Künstlcrkollcktiv 
der Welt, bei dem die meisten Mit­
glieder über hundert Jahre alt sind. 
Der führende Sollst des Ensembles, 
der Bauer Selach Gutba, ist 118 | 
Jahre alt. Er gehört der Truppe seit' 
ihrer Gründung an. Die IO3jähri- 
gen Mitglieder Maxül Amutschba, 
und Taras Dshonua arbeiten heute l 
noch aktiv im Kolchos.

Auf einem internationalen Wett-1 
bewerb für Volksmusik war das 
Ensemble mit der höchsten Aus-1 
Zeichnung, dem „Goldenen Orphe­
us", geehrt worden.

(TASS)

Ein schönes Geschenk bekamen 
die Bauarbeiter von Karaganda. 
„Sosnowy Bor" — so heißt das 
neue prophylaktische Betriebssa­
natorium, daß 20 Kilometer vom 
berühmten Karkaralinsk entfernt 
liegt.

Ein großes dreistöckiges Gebäu­
de mit einem Solarium auf dem 
Dach steht auf einer großen Wie 
se, die von allen Seiten mit dich­
tem Fichtenwald umringt ist. 
Dunkelgrüne Zweige, auf denen 
jetzt ’weißer Schnee lastet,'schauen 
zu den Fenstern des Gebäudes 
herein. „Das prophylaktische Be- 
triebsso.natorium wurde vor ein 
paar Monaten eröffnet", erzählt 
der stellvertretende Chefarzt 
Orynbaesar Omarbekow. „In die­
ser Zeit haben hier ^chon 500 
Bauarbeiter aus dem Trust ,Kara- 
gandashilstroi* ihre Gesundheit 
wicdcrhergestellt. Bei uns gibt ,es 
eine große Wasserheilanstalt. Un­
sere Patienten heilen bei uns Ver­
schiedene Erkrankungen der Ver­
dauungsorgane, Radikulitis, j Ge­
lenkentzündungen und andere 
Krankheiten."

Das prophylaktische Bctriebs- 
sanatorium ist für viele sehr be­
quem: Jetzt braucht man nicht 
zum weiten Schwarzen Meer fah­
ren, um seine Gesundheit'zu för­
dern. Der Weg von Karaganda bis 
zum „Sosnowy Bor" nimmt nur 
•1 Stunden Busfahrt in Anspruch.' 
Die Busse verkehren regelmäßig 
zwischen der Stadt und dem Sa­
natorium.

Der Wirtschaftsleiter des Bc- 
triebssanajorlums David Kestel 
erzählt, daß hier auch eine 
Schlammheilanstalt entstehen 
wird. Den Heilschlamm wird man 
aus dem Dshyssalysce bringen, der 
80 Kilometer von Karkaralinsk ent­
fernt ist. Das Sanatorium wird 
sich mit der Zeit erweitern. Wir 
planen auch, ein Hallenschwimm­
bad zu bauen. Nicht weit vom 
„Sosnowy Bor" haben die Geolo­
gen Vorräte an Mineralwasser er­
schürft, das „Jessentuki-17" ähn­
lich' ist. Unsere Patienten werden 
/bald das Heilwasser aus Karkara 

। linsk genießen.
‘ Die Wiese, auf der sich ..Sos­

nowy Bor" befindet, wird im Volk 
„Bolschaja Jelanj“ genannt, daß 
„Große Lichtung" bedeutet.

Hier gibt es viel Pilze, Erdbec 
ren. Hagebuttensträucher. Klare 
Wasscrquellen bringen den Erho­
lenden viel Freude.

Die Chefärztin Jewgenia Baba- 
chanowa, die Krankenschwestern 
Nadeshda Dremowa, Saure Kan 
tarbajewa. Rosa Achmedschina 
und Olga Rutschenina bemühen 
sich, alles zu tun, damit sich ihre 
Patienten hier gut erholen, damit 
sie das Sanatorium mit wieder­
hergestellter Gesundheit und in 
guter Stimmung verlassen.

Woldemar WALDE

Unser Bild: „Sosnowy Bor" — 
das prophylaktische Betriebssana­
torium der Bauarbeiter von Ka 
raganda.

Unsere Anschrift: 
473027 KasaxcKUH CCI’, r. Uc.ihhoipan, 
JIom Cobctob, 7-ii ata», «<t»poÜHauJa(|)T»

Prächtige Teppiche, kunstvolle 
Stickereien, reich ornamentiertes 
Geschirr und Schmucksachen aus 
Stein und Bein gibt cs auch heute 
noch in jedem Haus.

Die Fülle eigenartiger Kunster- 
zcugnissc in den Viehzüchterwoh­
nungen ist auf die große Aufmerk­
samkeit zurückzuführen, die in Ka­
sachstan dem Kunstwerk geschenkt 
wird. Dort finden regelmäßig Aus­
stellungen des Kunsthandwerks 
statt. Die besten von ihnen werden 
auch in großen Städten der UdSSR 
und im Ausland ausgestellt. Das 
Staatliche Kunstmuseum Kasach­
stans in Alma-Ata beherbergt eine 
Sammlung von Teppichen, Präge­
arbeiten und Beinschnitzereien.

Zum 250. 
Geburtstag 
herausgegeben

Eine Luftpostkarte mit einem 
Postwertzeichen, das dem 250. Ge­
burtstag des russischen Feldherrs 
Alexander Suworow gewidmet ist, 
ist vom Ministerium für Post- und 
Nachrichtenwesen herausgegeben 
worden.

Das Postwertzeichen trägt ein 
Bild von Suworow sowie Waffen 
und Banner der russischen Armee 
aus jener Zeit.

Die sowjetische Post widmete 
Alexander Suworow i^iederholt 
Postwertzeichen. Zum ersten Mal 
wurde eine Serie aus vier Brief­
marken anläßlich des 150. 
Jahres der Eroberung der türki­
schen Festung Ismail durch die 
rus-ischen Truppen im Jahre 1941 
herausgegeben. Mit fünf Briefmar­
ken wurde im Jahre 1950 der 150. 
Todestag von Suworow begangen. 
Eine Zierde dieser Serie war das 
Postwertzeichen mit einer Repro­
duktion des Gemäldes von Surikow 
„Alpcnfeldzug Suworows". Eine 
weitere Serie aus drei Briefmarken 
wurde zum 225. Geburtstag des 
russischen Feldherrs hcrausgege- 
bcn.

(TASS)

nen Brief schloß er mit den Wor­
ten an seinen älteren Bruder: 
„Wie geht es unseren Tauben? 
Schreib mir von ihnen..."

Wolodjas Mutter wischte sich 
mit dem Taschcntuchzipfel die 
Tränen aus den Augen und sagte: 
„Ich lasse mich auf der Arbeit 
wohl für 3—4 Tage beurlauben ■ 
und werde ihn besuchen."

Ein Jahr war vergangen. Eines i | 
Tages erhielt ich von Wolodja
einen Brief: „Ich habe es hier!
schwer, aber ich verstehe, daß ich 
meine Fehler büßen muß. Oft den ' 
kc ich an die Mutter und erinne­
re mich mit Bedauern an meine 
Handlungen. Ich lerne fleißig, ha­
be im Zeugnis für das lc’zte Lchr- 
viertel 5 Fünfen und 6 Vieren. 
Mein Betragen ist ausgezeichnet. 
Unlängst war Mama bei mir, und 
Ich durfte mit ihr in die Stadt. 
Ich erlebte dabei viele freudige 
Augenblicke."

Im Bewußtsein des Halbwüchsi­
gen sind nun die Ansätze des 
Neuen, eine neue Lebensauffas­
sung erkennbar. Ein Prozeß der 
Umänderung des Charakters und 
der Umerziehung geht vor sich, 
und zwar auf einem richtigen 
Weg. Die Sonderschule war für 
Wolodja die letzte Chance; er 
nutzte sic und fand zu sich selbst.

Gegenwärtig ist mit Wolodja al­
les verhältnismäßig in Ordnung. 
Doch fortwährend taucht die Fra­
ge auf, warum diese günstige Wen­
de in seinem Schicksal nicht schon 
früher erfolgte, warum kam Wo­
lodja erst im letzten Augenblick 
zur Einsicht, warum waren wir 
zuvor so machtlos? Wir — damit 
sind die Familie, die Schule, die 
Organe, die sich mit den Minder­
jährigen befassen, und Wolodjas 
Umgebung gemeint. In jeder Etap­
pe mußte etwas versäumt worden 
sein. In der Familie war es die 
Hilflosigkeit der Mutter vor dem 
tyrannischen Vater, in der Schu­
le sah die Gleichgültigkeit Wolo­
dja mit grauen Augen an, die 
Mitarbeiter des Kinderzimmers 
der Miliz fanden auch nicht den 
Weg zum Herzen des Jungen.

So brachte der eine nichts fer­
tig. den anderen war es zu viel, 
und im Ergebnis landete Wolodja, 
ein findiger und gar nicht- so- 
schlechter Junge, in der Sonder 
sqhulc. Es hätte gar nicht so weit 
zu kommen brauchen, wenn man 
Wolodjas Eltern zur rechten Zeit , 
zur Hilfe gekommen wäre, wenn 
wir uns alle zum Halbwüchsigen 
aufmerksamer verhalten hätten.

Michail NABATOW.
Obergehilfe des Gcbietsstaats- 
anwalts für Angelegenheiten 
der Minderjährigen

Zelinograd

Montag, 11. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.40 Morgengymnastik. 
10.05 Das Schaffen dc, Jungen. 10.35 
Gespräch unter Männern. Spielfilm. 
12.05 Konzert. 12.30 Dokumentarfil­
me. 15.00 Nachrichten, 15.20 Doku­
mentarfilme. 16.00 Kara Karajew. 
Suilcnfragmente aus dem Ballett 
Sieben Schönheiten. 16.20 Zum 110. 
Geburtsteg W. I. Lenins. 17.00 Mut- 
lis Schule. 17.50 Planjah-fünft. Das 
abschließende Jahr. 19.10 Lieder so­
wjetischer Komponisten, gesungen 
von den Volkskünstlern der UdSSR 
B. Rudenko, J. Serkebajew, vom 
Verdienten Künstler der UdSSR B. 
Kutschinski, vom Ensemble sowjeti­
scher Lieder und vom Großen Kin­
derchor des Zenlralfernsohens und 
Unionsrundfunks. 19.30 K. Simonow. 
Aus Lopatins Notizen. Filmauffüh­
rung des Moskauer Theaters „Zeit­
genosse". 21.30 Zeit. 22.15 UdSSR 
Meisterschaft in Volleyball. Männer. 
22.45 Heule in der Welt. 23.00 Kon­
zert des Moskauer Kammerchors.

ln Kasachisch. 17.30 Sondepro­
gramm. 17.35 Lehrprogramm 'für 
Oberschüler. 19.25 Sajachat, 18 45 
Dokumentarfilm, 19.00 Es singt Ver­
dienter Künstler der Kasachischen 
SSR Nurgali Nusipshanow. Konzert-

Kasachstan. 20.05 Sendeprogramm.
In Russisch. 20.10 Kasachstan. 

20.30 Was heißt Effektivität? 1. Sen­
dung. 21.10 Konzertfilm. 21.30 Zeit. 
22.15 Treffpunkt läßt sich nicht än­
dern. Mehrteiliger Fernsehspielfilm. 
5. Teil. 23.40 Sendeprogramm.

Dienstag, 12. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik. 
10.15 Zeichentrickfilme, 10.25 Film 
für Kinder. Aljoscha Ptizyn bilde! 
seinen Charakter aus. Spielfilm. 
11.35 Aus der Tierwelt. 15.00 Nach­
richten. 15.20 Dokumentarfilme.

zert des Staatlichen Volksensembles 
für Gesang und Tanz „Stack“ (Po­
len), Iß.15 Treffen im Fernsehstudio 
„Orljonok" mit dem zweifachen 
Helden der Sowjetunion, Marschall 
der Sowjetunion W, I, Tschuikow. 
19.15 Heute in der Welt 19.30 Aus 
dem Loben der Wissenschaff. 19.55 
Zum 110. Geburtstag W. I. Lenins.

___  ____ ..... 23.00
Heule in der Welt. 23.15 P. Strauß. 
Sinfoniepoem „Don Quichotte", ge­
spielt vom Akademischen Sinfonie­
orchester der UdSSR.

Alma-Ata
In Russisch. 17.30 Sendeprogramm.

17.35 Lehrprogramm für Oberschü-

lionen. 19.00 In jeder Zeichnung — 
die Sonne. 19.15 Heule in der Welt. 
19.30 Konzerlfilm. 19.50 Die Stadt 
erhalten. Spielfilm. 21.30 Zeit. 22.15 
Feierliche Eröffnung der XIII. Olym-

ler und Fernstudenten. 18.15 Sen- I 
düng über Zivilschuiz. 18.35 Rui I 
numnier 01. 18.45 Filmwerbungspro­
gramm. 19.00 Komponist Anatoli By 
kow. 19.45 Kasachstan. 20.05 Sen­
deprogramm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Die Beschlüsse des November 
plcnums des ZK der KPdSU ins Le­
ben umsclzen. 20.50 Ober Musik 
und Musiker. 21.30 Zeit. 22.15 Der 
ungemein lange Sommer. Spieffilrp. 
23.40 Sendeprogramm.

Mittwoch, 13. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik, 
Lenin in Polen. Spielfilm. 
Konzert. 15.00 Nachrichten.
Budapest. Dokumentarium.

Schachschule. Die Anfänger- 
klasse. 16.20 Deine Lenin-Bibliothek. 
16.50 Hornisten, meldet euch! 17.20 
Mozart. Sinfonie Nr. 20, gespielt 
vom polnischen Kammerorchester. 
Dirigent J. Maksimjuk. 18.00 Adres 
sen der Jungen. 19.15 Heute in der 
Welt. 19.30 Es singt Mati Palm. Kon- 
zertlilm. 20.05 Trunksucht. Ärzlli 
ches Gespräch. 20.35 A, Pissarjew 
„Der Geschäftige oder Das Werk 
lobt den Meister". Premiere der 
Fernsehaufführung. 21.30 Zeit. 22.15 
Auf den XIII. Olympischen Winter­
spielen., Hockey. Auswahlen UdSSR 
— Japan.

Alma-Ata
17.30 Sendepro 

Lehrprogramm für 
18.25 Dokumonter-

den USA. 23.15 Heule in der Welt. 
23.30 Auf den XIII. Olympischen 
Winterspielen.

11.50

In Russisch. 17.30 Sendeprogramm. 
17.35 Lehrprogramm für Fernstuden­
ten. 18.20 Filmwerbung. 18.30 Lenin 
sehe Universität der Millionen. 19.00 
Blühe, mein Kasachstan. 19.30 Doku 
menlarfilm. 19.45 Kasachstan. 20.05 
Sendeprogramm.

In Kasachisch.
20.30 Blühe, mein Kasachstan. 21.10 
Allyn Den. Konzerililm. 21.30 Zeit.
22.15 Ohne Recht auf Gnade. Fern­
sehfilm 1. Teil. 23.30 UdSSR-Meister 
schaff in Hockey. 00.25 Sendepro­
gramm.

Freitag, 15. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Auf den XIII. Olym­
pischen Winterspielen. 10.10 Die 
Stadt erhalten. Spielfilm. 12.50 Auf 
den XIII. Olympischen Winterspielen. 
15.00 Nachrichten. 15.20 Dokumen-

20.10 Kasachstan.

Komsomol. 16.00 Auf den XIII. 
Olympischen Winterspielen. 17.45 
Beim Märchen zu Gast. Abenfeuar 
in einer Stadt, die es nicht gibt. 
Fernsehspiellilm. 19.15 Heule in der 
Well. 19.30 Von Wahl zu Wahl. 
19.40 Auf den XIII. Olympischen 
Winterspielen. 21.30 Zeit. 22.15 Auf 
den XIII. Olympischen Winterspie­
len. 22.30 Zauberkraft der Kunst. 
Spielfilm. 23.25 Heule in dar Well.
23.50 Es singt Anna German.

In Kasachisch, 
gramm. 18.35 
Fernstudenten, 
film. 18.45 Anylym — enim. 19.35 
Begegnungen in Malinowka. Doku­
mentarfilm. 19.45 Zeit. 20.05 Sende­
programm.

|n Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Sendung für Kinder, 20.45 
Was heißt Effektivität! 2. Sendung. 
21.10 Es singt Juri Guljajew. 21.30 
Zeit. 22.15 Schwarzes Halsband. 
Fernsehaufführung. 23.55 Sendepro­
gramm.

Donnerstag, 14. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Morgengymnastik, 
10.15 Hornisten, meldet euchl 10.45 
A. Pissarjow „Der Geschäftige oder 
Das Werk lobt den Meister". Pro 
miere der Fernsahaufführung. 11.40 
Klub der Filmreisen. 15.00 Nach- 
richten. 15.20 Murmansk 198. Doku­
mentarfilm. 16.10 Russische Sprache. 
16.40 S. Prokoljew. Konzert Nr. 1 
für Klavier und Orchester. 17.00 W. 
Garschin, Die Maler. Vorgetragen 
von den Schauspielern W. Solotu­
chin und A. Filosow. Zum 125. Ge­
burtstag des Schriftstellers. 17.45 
Fernsehmagazin. 18.15 Volksweisen.

I 18.30 Leninsche Universität der Mil­

ln Kasachisch. 17.30 Sendepro­
gramm. 17.35 Lehrprogramm für 
Fernstudenten. 18.15 Shumysschy

Eslradenrhylhmen. 19.45 Kasachstan. 
20.05 Sendeprogramm.

In Russisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Sendung für Kinder. 20.15 
Was heißt Effektivität! 3. Sendung. 
21.30 Zeit. 22.15 Ohne Recht auf 
Gnade. Fernsehfilm 2. Teil. 23.10 
Sendeprogramm.

Sonnabend, 16. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Aul den XIII. Olym-

Abc-Spiel. 10.40 Für euch, Elfern. 
11.10 Geigenminialuren, 11.25 Mehr 
gute Waren! 11.55 Sportlollozie- 
hung. 12.10 Der Dichter B. Pasler 
nak. Zum 90. Geburtstag. 13.00 Nach 
Musikabonement. F. Chopin. 13.45 
Die Moskauerin. Fernsehklub. 15.00 
Heule in def Welt. 15.15 Der Son-
nenspeicher 16.15 Zeichentrickfilm. 
16.35 Briefkasten der Zeil. 17.10 
Musikprogramm. 17.45 Augenschein­
lich — unwahrscheinlich. 1ß.55 Dar­
bietungen des Tanzensembles „Gu- 
zulotschka" der Pädagogischen 
Hochschule ,,W. Stefanik", Iwano - 
Frankowsk. 19.10 Unsere Rundschau.

19.55 Wissenswertes über Kunstma­
ler. 20.30 Auf den XIII. Olympischen 
Winterspielen. 21.30 Zeit. 22.15 Auf 
den XIII. Olympischen Winterspie­
len. 22.30 Konzert.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 11.55 

Sendeprogramm. 12.00 Kainar. 12.45 
Mein lieber Robinson. Spielfilm. 
14.00 Auyl offary. Sharaslyk (kas.). 
14.30 Olympiade 80. (kas.). 15.00 
Sendung für Kinder. 15.25 Lerne ler­
nen. 15.45 Es zeigt Kasachtelefilm. 
16.10 Das Planjahrfünft und das Pla­
kat. 16.40 Sendeprogramm.

In Russisch. 16.45 Sprache der 
Poesie. 17.15 Konzert. 17.45 Durch 
das Heimatland. Fernsehfilm. 18.10 
Kandidaten des Volkes. 18.40 Mu­
sikalisches Fernsehtheater. Die Oper 
von Purcell „Dido und Äneas". Auf­
führung des Akademischen Opern- 
und Balletlhauses „Abai". 19.45 Ka­
sachstan. 20.05 Sendeprogramm.

In Kasachisch. 20.10 Kasachstan. 
20.30 Sendung für Kinder. 20.40 
Onerge gaschak Shyrekler. 21.00 Sa­
lem. 21.30 Zeit. 22.15 Maira. Auf 
führung des Kasachischen Akademi 
sehen Auesow-Theafers. 00.05 Sen­
deprogramm.

Sonntag, 17. Februar 
Moskau

9.00 Zeit. 9.50 Auf den XIII. Olym­
pischen Winterspielen. 10.05 Der 
Wecker. 10.35 Ich diene der So­
wjetunion. 11.35 Gesundheit. 12.20 
Morgenpost. 12.50 Durch die So­
wjetunion. Filmmagazin. 13.00 Dorf­
stunde. 14.00 Musikkiosk. 14.30 Ewi­
ger Ruf. Fernsehspielfilm. 7. Teil. 
15.35 Auf den XIII. Olympischen 
Winterspielen. 17.30 Klub der Film­
reisen. 18.30 Internationales Panora­
ma. 19.15 Von ganzem Herzen. 
Treffen mit den Mitarbeitern der 
Moskauer Gebietsmiliz. 21.30 Zeit. 
22.00 Auf den XIII. Olympischen 
Winterspielen. 22.15 Hockey. Aus­
wahlen UdSSR — Polen.

Alma-Ata
In Russisch und Kasachisch. 10.55 

Sendeprogramm. 11.00 Sendung für 
Kinder. 11.20 In alten Regenbogen 
färben. 11.50 Wir Sowjetmenschen. 
Das Recht, Erste zu sein. 12.50 Oin- 
andar, oilanda, (kas.). 13.20 Wunder 
für eine halbe Stunde. Naue Begeg 
nung mit Wundem. 13.50 Städtische 
Fantasie. Musikfernsehfilm, 14.50 Sei 
bereitl 15.30 Olympiade 80. 16.00 
Sendeprogramm.

In Kasachisch. 16.05 Volksgewer­
be. 16.35 Es tritt das Volksensemble 
„Ariran" auf. 17.10 Didar. 17.35 Me­
lodie der weißen Nacht. Spielfilm. 
19.10 In der Arena des Moskauer 
Zirkus. 19.55 Sendeprogremm.

In Russisch. 20.00 Sendung für 
Kinder. 20.30 Fünf plus fünf. 21.30 
Zeit. 22.00 Männer ergrauen früh. 
Spielfilm. 23.15 Sendeprogramm.
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